
Dipl.-Landwirt und 16 Techniker sind eingestellt.

Wird die Winterspritzung durchgetührt. Nach genüg
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les für die Frühjahrshestellung!

Um die Ernte des Jahres 1946 unter allen Umständen sicherzustellen, haben wir bereits
im Herbst 1945 mit aller Energie das neue landwirtschaftliche Erntejahr begonnen. Die
HerbstbesteMung Wurde trotz aller Erschwernisse dank des Einsatzes der gesämten Land-
bevölkerung erfolgreich durchgeführt. Es wurden rund

435 000 ha Ackoerland mit Wintergetreide und

28 000 ha Ackerland mit Raps vestellt,
Das ist ein Drittel der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche der Provinz Sachsen. Der
Stand dieser Winterungen ist bis auf den Raps recht befriedigend. Die bisher festgestellten
Hochwasserschäden sind gering. Beim Winterraps ist ein Ausfall durch Auswinterung und
durch den Erdfloh festgestellt. Dieser Ausfall soll durch einen starken Anbau von Sommer-
ölfrüchten wett gemacht werden.

Das sogenannte Winterpflüqen wurde mit rund 482 000 ha bis Mitte Januar ordnungs-
gemäß durchgeführt. Diese Vorarbeiten berechtigen zu der Annahme, daß es auch gelingen
Wwird, die Frühſahrsbestellung restlos und rechtzeitig durchzuführen. Das Wetter ist schuld
daran, daß erst in der 25 Hälfte des Monats März wit der Frühſahrsbestellung begonnen
werden konnte. Etwa 14 Tage sind uns verloren vergangen, die durch intensivsten Arbeits-
einsatz aufgeholt werden müssen,

Eine Vichtige Voraussetzung für die Frühjahrsbestellung ist die Bereitstellung der not-
Wendigen Geräte und Maschinen und der Gespannkräfte. Von ausschlaggebender Bedeutung
ist die Beschaffung des Saatquts und seine Qualität, entscheidend die Bereitschaft der Bauern.

Die Abteilung Land und Forsten der Provinz Sachsen in Verbindung mit der zuständigen
Abteilung der SMA haben gründliche Vorbereitungsarbeit geleistet. Der endqültige Anbau-
plan für die Frühjahrsbestellung wurde am 27. Februar den Landräten durch Fernschreiben
übermittelt.

Das Anbau-Soll für das Jahr 1946 beträgt 1 302 600 ha
Das Anbau-Soll ist auf die Kreise umgelegt und muß unter allen Umständen erfüllt werden.
Alles Ackerland, das über das Anbau-Soll hinaus bestellt wird, ist von der Pflichtablieferung
frei. Nachstehend ein Auszug aus dem endqültien Anbauplen für die Früh ſahrsbestellung
1946:

Sommerweiren 40 900 ha Sommerölfrüchte 5 096 ha
Sommergerste 47 084 Faserpflanzen 2 000Sommergemenge 20 334 Kartoffeln 191 000Hakfer 152 000 Gemüse und Gemüsesamen 46 000 JHin ücht 43 000 7 Ackerfutterbau 101 091r e r Futterhacktrüchte 51 000Zuckerrüben 126 000 Tabak 1200

Die Landräte haben den Empfang der Anbauplanung bestätigt. Gleichfalls sind die landwirf-
schaftlichen Betriebe in den Besitz ihres Anbauplanes gelangt. Richttermine für die Land-
bestellung wurden zwischen SMA und der Land-Abt: festqelegt. Auf Grund der Witterungs-
Verhältnisse und unter Berücksichtigung der Lage kann die Frühjahrsbestellung in der
zweiten Hälfte des Monats Mai beendet sein.

Die notwendigen Saatmengen für die Getreideaussaat sind vorhanden und werden plan-
mäßig zugeteilt. Der Auswahl des Saatqutes wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Der
angeforderte und benötigte Samen für Rüben, Gemüse, Heil- und Gewürzpflanzen und Gräser
Konnte zu 100 Prozent qedeckt werden. Feldfuttersaaten und Kleearten jedoch stehen nur in
geringen Menqen zur Verfüqung. Es mußte geshalb angeordnet werden, daß alles verfögbare
Saatgut der Saatqutvermehrung zugeführt wird.

Die Meldungen über die erforderlichen Mengen von Pflanzkartoffeln laufen augenblick-
lich ein. Nicht ohne Schwierigkeiten wird es möglich sein, die notwendiqgen Pflanzkartoffeln
zu beschaffen. Zur Strechung des Saatqutes ist die Teilung der Kartoffeln in Halbe und
Drittel erforderlich. Selbstverständlich ist es Pflicht aller Bavern, daß sie selbst größte An-
strenqungen zur Beschaffung des erforderlichen Saatqutes machen. In Zukunft muß ein
glatter und ungehinderter Saatgutverkehr innerhalb der Kreise der Provinz ermöqolicht werden.
Es ist selbstverständlich, daß de Kreise, die über reichliche Mengen von Saatqut verfügen,
das Saatqut für die Kreise freigeben müssen, die Mangel daran haben. Dasselbe qilt auch für
die CGemeinden.

Die Versorgung mit Mineraldünger
Die Versorqunq mit Mineraldünqger ist ein besonders wichtiges Probiem. Dabei sind

Wir an die Industrie und Rohstoffvorkommen gebunden Von der Anwendung mineralischer
Düngemittel hängt der Ernteertraq ab. Unser Ziel muß sein, die friedensmäßige Höhe der
mineralischen Düngung zu erreichen. Es stehen uns leider nur beschrankte Mengen von
Mineraldünger zur Verfügung. Um diesen Mengen eine qrößere Wirkung zu verleihen,
können Stickstoff- und Phosphorsäuremittel nur für Zuckerrüben, Rübensamen, Gemüse,
Gemüsesamereien und ähnliche Kulturen ausgegeben werden. Diese erhalten je ha 40
reinen Stickstoff und 15 kq reine Phosphorsäure.

Die vorgesehene Stickstoffzuteilung für die Provinz Sachsen beträgt 9361 to reinen
Stickstoff. Diese Zuteilung entspricht etwa 15 Prozent des Verbrauches im Jahre 1939. Mit
den in der Provinz noch vorhandenen Vorräten kann eine Versorgung von 20 Proz. erfolgen.

Da die Einfuhr von Thomaswehl aus Westdeutschland nicht möqlich ist, ist die
Phosphorsäureversorgung r Wir sollen 3500 to zugeteilt bekommen. Unter Hinzu-
ziehung aller Vorräte wird eine 15prozentige Versorgung möglich sein.

Da die Kalierzeugung in der Provinz Sachsen beheimatet ist, kann für die Frühjahrs-
Im Vergleich zur Sstickstoftfver-bestellung eine Menge von 158 000 to geligfert werden.

sorqungq ist die Belieferung gut.
Die Versorgung mit Kalkdünger ist wegen der bohen Beanspruchung der Kalkwerke für

den Baumarkt erschwert. Wir benötigen 222 000 to Düngekalk. Es ist vorgesehen, daß dis
Kalkwerke ihre Produktion von Baukalken zugunsten der Herstellung von Düngekalk ein-

schränken müssen. Bei der Verteilung an die Verbraucher wurden die Genossenschaften
zu 50 Prozent eingeschaltet.

J Die Schädlingsbekämpfung
mpfung sind getreffen. Ein Biologe, ein
Vom Januar bis Mitte März 19465 wurden

in 302 Vorträgen mit Filmvorführungen 2zirka 95 000 Personen von 381 Gemeinden über die
Bekämpfung des Kartoffelkäfers geschult. In 18 Vorträgen mit einer Teilnehmerzanl von
791 Personen wurde Aufklärung über den Pflanzenschiitz vermittelt. In den Tageszeitungen
und im „Freien Bauer“ werden laufend Artikel veröffentlicht, auch der Rundfunk wird zur
Mobilisierung der Bevölkerung zur Schädlingsbekämpfung eingesetzt.

Die neuernannten Kreisbauernberater wurden über die Organisation des Pflanzenschutz-
dienstes unterrichtet. Die Getreidebeizung verläuft gut. Die Durchführung von pflegemaß-
nah i is h das Wetter sehr stark behindert worden. Seit etwa 14 Tagenh ender Abtrocknung des Bodens ird, mit

Alle Vorbereitungen für die Schädlingsbeks
45

Kein Meter Boden dorf brach liegen bieiben!
dem Kawpf gegen den Kartoffelkäfer unter Verwendung von Schwefelkohlenstoff begonnen.
Für die Bekämpfang der Kartoffelkäferherde stehen zur Verfügung zwei Lastkraftwagen, vier
Personenkraftwagen und 16 Motorräder.

Erfolgreiche Reparaturkampaugqne
Um die Frühjahrsbestellung erfolgreich durchführen zu können, mußten das landwirt-

schaftliche Gerät und der Maschinenpark gründlich überholt werden. Den landwirtschaft-
lichen Reparaturwerkstätten wurden im Dezember 1945 Anweisungen über zu reparierende
Landmaschinen und Gerste erteilt. Heute kööpnen wir feststellen, daß die Reparaturwerk-
stätten und Reparaturkolonnen Vorbildliche Arbeit geleistet haben. Es sind repariert worden:

Traktoren 11 069Pflüge 37 409Drilimaschinen 9 286
Das auferlegte Reparatur-Soll ist 100prozentig erfüllt. 1752 Traktoren erhielten eine General-
überholung, an 3640 Traktoren mußten mitfiere Reparaturen ausgeführt werden, laufende und
kleinere Reparaturen erfolgten in 5677 Fällen.

Es ist angeordnet worden, daß die Kreise, die über reichliche Zugkräfte verfögen,
Schlepper an die Kreise abzugeben haben, denen Spannkräfte fehlen.

Die Treibstoffversorqunq der Landwirtschaft ist durch das Entgegenkommen der SMA
gesichert. Es stehen zur Verfügung

Dieselkraftstoff 7693,4 t0 Vergaserkraftstoff 576 to
Treckerkraftstoff 95 o Motorenöl 2583 toDer Hochwasserschutz ist für die Landwirtschaft in Ger Provinz Sachsen von höchster

Bedeutung. Die Flußläufe, die das Gebiet der Provinz Sachsen durchfliebem bringen im Frühjahr
bei Schneeschmwelze und bei plötzlich auftretenden Niederschläqgen große Wassermassen mit
sich. Durch ein vorbidliches Netz von Schutzmaßnahmen aller Aftt wird das landwirtschäft-
lich qenutzte Gelände vor Ueberschwemmungen geschützt. Um der Ueberschwemmungs-
gefahr stets tatkrätftig entgegenfrefen zu können, ist auf Veranlassung der SMA ein Dreier-
kopf aus Fachieuten gebildet worden, der alle Vorbereitungen für den Hochwasserschutz ge-
troffen hat.

Zur Instandsetzung von Deichen und Meliorationsanlagen ist nicht nur alles geschehben,
es sind auch 290 090 RM für diese Arbeiten zur Verfügung gestedt worden. Dävon ist ein
Betrag von 300 000 RM abgezweigt zur Durchführung von Deichreparaturen und Instand-
setzunqen von Meliorationen, die mit der Frühjahrsbestellung zusammen ausgeführt werden
müssen. Davon sind

dem Bezirk Magdeburg 130 000 RM
dem Berirk Merseburg 120 000 RM
dem Bezirk Dessau 50 000 RM

zugewiesen worden. Diese Arbeiten sollen bis zum 4. April 1946 fertiggesfellt sein.

Wertvolle Hilfe durch die Rote Armee
Der Provinzausschuß der Vereiniqung zur gegenseitiqen Bavernhilte hat von der SMA

in Halle die Mitteilung bekommen, daß die Rote Armee bereit ist, zur Durchführung der
Frühjahrsbestellung

17 000 Pferde
an die Neubauern für die Monate März, April, Mai und Juni leihweise zu überlassen. Die
Verteilung auf die Gebiete, die Mangel an Spannkräften aufweisen, erfolgt über die Ver-
einigung zur gegenseitigen Bauernhilfe.

Sonderbeauffragfe für die Frühjahrsbestellung
7ur Unterstützung der Komitees zur gegenseitigen Bauernhilfe, zur Förderung der

Frühjahrsbestellung, werden 11 Sonderbeauftragte der Provinzialver waltung eingesetzt. Jeder
von ihnen hat 3 Krese zu bearbeiten. Die Sonderbeauftragten sind mit weitgehenden Voll-
machten ausqestattet. Bei der Beseitigunq aller Schwierigkeiten, bei der Heranschaffung von
Saatqut, Gerät und Zugkräften werden die Sonderbeauftraqten sich einschalten. Die Sonder-
beauftragten sind verantwortlich dafür, daß kein Quadratmeter Boden brach liegen bleibt. Sie
sollen sich im Verein mit der Vereiniqung zur gegenseitiqen Bauernhilfe für die Unter-
stützung der Neubauern einsetzen. Soweit es möglich und notwendig ist, sollen sie auch den
Altbauern helſen. Die Sonderbeauftragten haben sehr wichtige Aufgaben, erfüllen sie diese
restlos, dann wird die Frühjahrsbestellung, erfolgreich und pünktlich beendet werden.

3000 der Besfen aufs Land
Die Kommunistische Partei und die Sozialdemokratische Partei haben auf ihren Bezirks-

taqungen beschlossen, daß sie 3000 der besten Funktionäre zur Frühjahrsbestellung aufs Land
schicken. Diese 3000 sollen helfen, beraten und zupacken. Sie werden für die notwendige
Unterstützung der Bauern durch die Stadtbevölkerung eintreten und alle verfügbaren Kräfte
für die Frühjahrsbestellung mobilisieren.,

Viele Betriebe und Belegschaften der Selbstverwaltunqsorgane haben Patenschaften
für ganze- Dörfer übernommen. Die Hilfe, die durch die Patenschaften geleistet wird, besteht
in der Beschaffunq von Gerät und Maschinen, in der Gewährung finanzieller Unterstützung
und schließlich auch in der Bereitstellung von Arbeitskräften.

Die Genossenschaften helfen mit
Auf der Tagung der landwirtschaftlichen Genossenschaften, die in der Provinz Sachsen

eine Mitgliederzabl von 300 000 Personen aufweist, wurde eingehend- über die Hilfe
qesprochen, die den Neubavuern im besonderen und der Bauernschatt im allgemeinen zuteil
werden wird.

Die Genossenschaften haben sich bereit erklärt, einen Kredit von 15 Aillionen Mark
zu gewähren. Ausschüsse zur gegenseiſigen Bauernhilfe

Von ausschlaggebender Bedeutung aber sind die Bereitschaft und der Einsatzwille der
bäuerlichen Bevölkerung. Die Bereitschaft zum Einsatz aller Kräfte kam zum Ausdruck auf
den Gemeinde-, Kreis- und Bezirkstagungen und auf der Provinzialtagung der Ausschüsse der
gegenseitiqen Bauernhilfe.

In der Provinz Sachsen gibt es 2031 Komitees. In diesen Komitees waren bis zum
1. März bereits erfäßt 12 133 Mitglieder. Davon gehörten an

2948 der Kommunistischen Partei 253 den beiden börgerlichen Parteien
2445 der Sozialdemokratischen Partei 6437 sind parteilos.

Kein Quadratmeter Boden dart brach liegen bleiben! Das ist die Generallosung für die
Provinz Sachsen. Damit diese Lesung in Erfüllung geht, soll in allen Gemeinden, in allen
Stäcliten; in allen Wirtschafts- und Fabrikgeländen Umschau gehalten werden nach Boden-
flächen, die zum Anbau vorf Gemüs-- und Gartenkulturen verwendet werden können.

7Tiäürksa 25 000 Arbeiter und Angestellte haben sich bereits gemeldet zur Uebernahme
eines Stück Gartenlandes von zirka 500 qm. Auf diesem Stück Erde wollen sie sich Zusatz-
nahrung verschaffen, die dringend notwendig ist. Diesen Kleingärtnern soll und muß
geholfen werden. Der Freie Deutsche Gewerkschaftsbund der Provinz Sachsen hat sich hier



net und bdemäht sich. um die Zutellung von Gartenland und trifft Vordereltuv es n r 4diesen Kleingärtnern dag eigene h und Stecklinge zur Wer r Ohne Sccxt u keine Ernie n

gung gestellt werden. S xDas Fräsidium der Provins Sachaes hat
Private aufgefordert, Gartenlànd für die Kleingäriner zur Verfügung zu gtellen. 3000 ha Lane
sollen auf diese Weise zur Anpflanzung von Gemüse aller Art und Kartoffeln den Klein-
gärtnern übergeben werden. Die Betriebsleitungen und die Betriebsräte aller Betriede sollen
das ganze Gelände ihres Betriebes überprüfen und jeden Quadrätmeter Boden ausnutzen zur
Anpflanzung von Gemüse und Küchenkräutern, zur Verbesserung der Werksküchen.

Auch die Gewerkscheften helfen mit
Der Freie Deutsche Gewerkschaftsbund hat seine gesamte Mitgliedschaft für die

Bauernhilfe mobil gemacht. In allen Betrieben, wo sich Hände regen, wo Menschen rechnen,
planen und gestalten, richtet ich ein wesentlicher Teil der Kraft auf die Hilfe für die Bauern-

schaft. Die antifaschistischen Parteien, in richtiger Erkenntnis, des von der restlosen Be-
sſellung unseres Grund und Bodens die Sjcherung der Ernährung abhöngt, haden sich eben-

im einem vesonderen Aufruf Benorden und

falls Verpkflichtet, alle denkbare Hilfe der Bauernschaft zuteill werden zu lassen.
Für eine gute Ernte

Das ist der Plan. Hier ist des Wesentlichste von dem aufgeführt, was an Vor-
bereitungen für die Frühjahrsbestellung getroffen wurde.

Zu all diesen Vorbereitungen kommt noch ein Wunsch es möge uns von nun an
gutes Wetter beschieden sein, damit die Frühjahrsbesteltung planmäßig beendet werden Xann.
Und dartn, wenn die Saat durch den tatkräftigen Einsatz von Mensch, Vieh und Gerät dem
Boden übergeben ist, sollen Sonne, Wind und Regen so günstig rusammenwirken, daß aus
der Saat die Früchte reifen die Scheuern und Keller füllen

Vizepräsident Robert Siewert

Zum Tode von Paul Kmiec
Wir erhalten aus Dessau die schmerzliche

Nachricht, das unser alter Genosse, Unter-
berirkssekretär der Kommunistischen Partei für
den UVnterderirk Dessau, das Mitqlied der Be-
zirksleitung der Kommunistischen Partei für die
Provinz Sachzen, Paul Kmiec, nach eine
Operation plötzlich verstorben ist.

Der Tod unseres Genossen Kmiec dedeutet
für unsere Partei in Dessau und für die ge-
samte Provinz. Sachsen. für die gesamie
Ardeiterbewequng einen herden Verlust.

Paul Kmiec wurde am 10. Auqust 1893 als
Sohn gines Landarbeiter geboren. Genosse
Kmiec erlernte das Schmiedehandwerk und
trat schon als junger Mensch im Jahré 1912
dem Deutschen Metallarbeiterverband bei
1917 nahm er an der Matrosenerhebung in Kie!
tei und war auch aktiver Kämpfer an revo-
htionaären Ereigqnissen des Jahres 1918.

Im Mai 1919 gründete er mit einigen an-
deren Genossen in Dessau eine Ortsgruppe
der Kommunistischen Partei und war während
des Kaop-Putsches aktiv an der Niederwerfung
beteiligt. in verschiedenen groben Betrieben
war Genosse Kmiec' Betriedsrat und vertral
immer die Interessen seiner Kollegen. 1923
wurde er als Kandidat zum Anhaltischen Land-
tag aufgestellt, gewählt und gehörte diesem
Landtag bis zu seiner Verhaftung im März 1933
an. Er wurde durch die Faschisten in das
Konzentrationslaqer Oranienburg (Sachsen-
hausen) verschtepot. Nach seiner vorüber-
gehenden Entlassung wurde er erneut 1944
von den Faschisten verhaftet und in das Kon-
rentrationslaqer Buchenwald gesperrt. Hier
nahm er sofort Verbindung mit unseren Ge-
nossen auf und leisfete illegale Arbeit.

Nach dem Zusammendruch der faschis tischen
Diktatur stand Gettösse Kmiec söfort wieder
an erster Stelle und in vereantwortlichen Funk-
tionen und setzte seine ganze Kraft ein für die
Schaffung eines neuen demokratſschea Deutsch-
lends.

Genosse Kmiec gehbörte zu denen, die sich
ebenfalls mit aller Enerqie für die Schaffung
der Einheitspartei der Arbeiterklasse eingesetzt
haben. Sein qutes persönliches Ansehen und
seine politische, Aktivitst und Klarheit trugen
viel dazu dei, len Gedanken der Einheit in
breiteste Kreise der Arbeiterklasse zu tragen.

Unter seiner Führung wurde unsere Partei
im gesamten Unterbezirk Dessau eine wirkliche
Massenpartei der Arbeiterklassa, in deren
Reihen von allem Anfang an der Wille zur
Zusammenarbeit mit den sorialdemokretischen
Genossen vorhanden war mit dem Ziele, die
Sozialistische Einheitspartei zu schaffen.

Leider Konnte der Genosse Kmiec die end-
qültige Vereiniqung nicht wehr mit erleben,
aber seine Arbeit ist auf fruchtbaren Boden
gefallen, und wenn in den nächsten Tagen und
Wochen die Einheit auch in der Provinz

Böhmen und Mähren

Sachsen Wirklichkeit wird, denn ist es mit das
Erqebnis der Arbeit vinseres Verstorbenen
Genossen Kmiec.

Für die Bezirksteitung der Kommunistischen
Partei Provini Sachsen

gez. Bernard Koenen, Alois Pisnik,
Ludwiq Einicke, Otto Walter, Otto Härtel,

Frida Koenen.

x das. Wort der Kirche zur Frühſehn-

Am Mötr haben prominente peteenlich-
eiten der Geistlichkeit unserer Provinz im
Magdeburger Rundfunk zu der Bevölkerung ge-
sprochen. Von der Sorge um die Sicherung
der Ernöshrunq unserer Bevölkerung getragen,
haben sie sich an alle Bauern der Provinz
Sachsen gewandt mit dem Aufruf, in gegen-
seitiger Hilfe bei voller Schatffensfreude und
lichtem Blick in die Zukunft das Werk der
Frühſahrsbestellung zu meistern.

So sprach P. Hildebrandt aus Quedlin-
durg:

„Die Arbeit der Bauern ist hart und schwer
Sfe geschieht wahrhaftig im Schweibe seines
Angesichts. In diesem Frühjahr ruft die Kirche
den Bauern auf zu seiner Arbert. Sie tut es,
weil in diesem Jahre auf. der Arbeit des Baouern
eine ganz besondere Verantwortung und Ver-
ptlichtung liegt. Noch nie ist vjelteicht die
Arbeit des Baouern so wichtig und verant-
wortungsvoll gewesen wie heute. Von jeder
bestellten Ackerkrume hängen heute Menschen-
leben ad. Eine Schwierigkeit Iiegt darin, das
viele den Boden zum ersten Male destellen
und daß Mittel und Werkzeuge und Ertahrung
Jehlen. Hier gilt es, dob einer dem anderèn in
christlicher Nachbarschaft hilft und befsteht.
Viele von euch, hoben in unserer Provinz
eine neue Heimat gefunden. Es ist schwer,
in der Fremde neu anzufangen. Tut es den-
noch mit ganrem Fleib. Nun, da ihr neuen
Acker an vertraut bekommen habt, helft durch

Versuiller Vertrag soll entlusten
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberq (SNB). Dem Cericht wurde eine
schriftliche Zeugengaussage des Bruders von
Heß vorgelegt. Auch dieser Zeuge bestritt
eine Tätiqkeit der Auslandsorganisation und
ihrer Mitalieder als „Fünfte Kolonne“. Alfred
Heß mußte zwar zugeden, daß dieser oder
jener Deutsche geheime Aufträge im Ausland
hatte, aber „natürlich“ war die AO weder Auf-
traggeber noch Vermittler.

„Mein Bruder Rudolf Hes“, 10 erklärt der
Zeuge in seinem Fraqebogen, „hat Keine An-
wejsungen für eine Tätigkeät der Fänften Ko-
lionne gegeben. Er höt sogar peinlich darauf
geachtet, daß eine Einmischung in die- Politik
des Gastlandes unterdlieb“ Der Zeuge Alfred
Heß muß aber „einiqe unbedeutende Verstöbe
gegen die Weisung zugeben.

Anschheßend legt Dr. Seidl dem Gericht
Band 3 seines Dokumenten-Beweismaterials
vor. Dieses Dokument enthält Kommentare
alliierter Journalisten und bekannter Persön-

lichkeiten über den Versailler Vertraq. De,
englische Hauptankläqer Maxwell Fyfe erhebt
gegen die Vorlage dieses Materials Einepruch
wit der Begründung, daß es sich bei diesen
Dokumenten um meist schon bekannte Meinun-
gen in polemischer Form handelt. Er wacht
den Vorschlag, das Doxument unverlesen dem
Gericht vorzulegen. Dr. Seidl solle sich in
seiner Ansprache auf dieses Material berufen.

Gegen diesen Vorschlaq pfrotestiert Dr.
Seidl seinerseits sehr energisch.

Es entwickelt sich eine heltige grundsäta-
liche Diskusslion zwischen Fyfe und Dr. Seidi
über die Erheblichkeit des Versailler Ver-

trages als eines Entlastungsbeweises. Dr.
Seidl versucht, dem Gericht das Nazischlag-
wort „Versailles ist an allem schuld“ n
„juristischer“ Form ru servieren.
Da es sich um eine grundsätzliche Frage

hendelt. bittet Dr. Dix das Gericht um eine
Entscheidung. Das Gericht vertagte sich zur
Beratung dieser Frage.

Frankreichs neue Noie Uber Spanien
Paris (S NB. Nach elnem Rewuferbericht öber-

reichte Frankreiftehs Außenminister Bidamt dem
englischen“ und dem amerikanischen Potschafter
die neue Note über Spanien.

Die Note bemüht sich, einen Mittelweg 7wi-
schen den Anschauungen der drei Mächte zu
finden. Es wird darauf verrichtet, die Frage
Franco- Spaniens vor den Sicherheitsrat zu
bringen, wie es die französische Regierung
ursprünglich beabeichtigt hatte. Bidault echlägt
statt dessen vor, die Franco- Frage vor die
nächste Taqung der Stellvertreter der vier
Aubßenminister zu bringen und Franco durch
Druck zum Rücktritt zu zwinqen. Außerdem
sollen Sanktionen beschlossen und die Benxin-
zufuhr gespgrrt werden. Die neue Note nimmt
ferner gegen die enqlisch-amerixanische Auf-
fassung Steliung, wonach es eine Einmischung
in Spaniens Angelegenheiten bedeute, wenn die
Mächte auf Franco einen Druck ausüben.

Lldlice-Frank wollte heber nach Nürnberg
Moskau (Rundfunk). In Prag begenn der

Prozeß gegen den ehemaligen Polizeichef in
Karl Hermann Franx.

Der Einspruch Franks und seine Forderung auf

Veberweisung vor das Gericht in Nürnberg
wurden abgelehnt. bEs erfolgte die Beweisführung über die von
den Hitler-Faschisfen verübten Verbrechen in
der Tschechoslowakei. In den sechs Jahren
der Nari-Okkupation sind 244 000 tschechische
Bürger zugrunde gegangen. Die Verhandlung
wurde vertagt.

Chinesen reisen in die Heimat
Wie wir von der in Berlin erscheinenden

chinesischen Wochenzeitung „Ho Pinq Pao“
(Der Frieden) erfahren, hat die Chinesische
Militér- Mission mitgeteilt, daß in den nächsten

Monaten ein Schiff nach dem Fernen Hsten
tahren wird. Es ist die Abmachung getroffen
worden, daß mit diesem Schiff die in Deutsch-
hand —lebenden Chinesen, die in ihre Heitnat
zurückkehren wollen, mitfahren können. Alle
die hierfür in Frage kommen, wollen sich dis
spätestens 15. Aprii 1946 in der Chinesischen
Militär Mission, Berlin Dahlem, Podbielski-
Allee 62, melden. t

Bonn (SNB). Dem britischen Nachrichten-
dienst zufolge wurde auch in Bonn die „Rheini-
sche Volkspertei“ gegründet.

Aus Anlaß seinesErinnerungen an Beethoven h 1827
Als ich neulich, wöhrend es drauben

stürmte und schneite, in der gemütlichen Enge
meines ZTimmers in mancherlei alten, zum
Teil schon recht vergilbten Femilienpapieren
Xramte, fiel mir auch eine aus dem Jahre
1908 stammende Ausgabe der „Köniqsberger
Hartungschen Zeitung in die Hände. Sie war
qewiß von meinem Großonkel, einem leiden-
schaftlichen Verehrer Beethovens, aufbewehrt
worden, der mit fſleibigen Händen alles ge-

9 sammelt hatte, wesser er an Literatur über
den Titanen der deutschen Musik nur immer.
hatte habhaft werden können. Diese Teitung
veröffentlicht aus dem Nachlaß des einst 30
gefeierten Tenors der Wiener Staatsoper Lud-
wig Cramolini dessen Erinnerungen an Beet-
hoven.

Cramolini hatte schon in seiner Knabenv-
zeit den groben Komponisten sehr gut gekannt.
Das kem daher, daß seine Mutter mit ihrem
Jungen zusammen in den Jahren 1816 bis 1318
den Monat Auqust in Mödling bei einer ihr
befreundeten Familie zuzubringen pflegte, im
gleichen Hause wo Beethoven wohnte. Dieser
woer, inzwischen schon völlig taub, wegen
seines verschloczenen Wesens bei der Nach-
barschaft nicht gerede beliebt. Er wurde, e0
weit das nur anginq, gemieden. Mutter Cramo-
Kni, die Beethovens sehr oft seltsames Gebaren
mit seiner Taubheit etklärte, kehrte sich nicht
an die allgemeine öffentliche Meinung, son-
dern verkehrte fast freundschaftlich mit dem
alten Brummbären“. „Wenn ich einen besonders

Schmetterhng fing“, s0 berichtet Cra-
molini, brachte ich ihn ihm und fraqte, wie
er hiebe. Manchmal nannte er mir den Namen,
manchmal aber echnauzite er wich an: „Laß

mich rufrieden, kleiner Mörder, Plagegeistl“
und brummte vor sich hin“.

Eines Tages suchte Graf Montecuccolt, ein
dochbegabter und leidenschaftlicher Musik-
liebhaber, der in seinen Mubegztunden Oboe
blies, Beethoven in seinem Gärtchen auf. Der
Gast bat, in einem Beethovenschen Tonstück
eine Oboestimme einzurichten, sonst sei die
betreffende Stelle einfach nicht spielbar. Da
brauste der alte Tonmeister aut: „Sle, Herr
Graf werden es nicht spielen Können, aber
ein tüchtiger Oboist sicher; darum rate ich
Ihnen, Unterrieht zu nehmen ich habe keine
Zeit, Sie noch länger anzuhören“. Montecuecoli
entfernte sich mit dem Ausdruck „Flegel“. Da
trat Mutter Cramolini, die in ihrer Laube un-
freiwillig Zeugin dieses peinlichen Vorkfalls
gewesen war, auf den ungastichen Haus-
genossen zu und wies ihn mit den Worten

zurecht: „Sie sollten sich schämen, Herr van
Beethoven, so vornehmen Besuch anzunehmen
und zerrissene Hemdkragen und Manschetten
sehen zu lassen und mit den Leuten so grob
zu sein Beethoven entgegnete: „War ich
wirklich mit dem lästigen Schafskopf grod?
Das freut michl Dann wird er mich künftig
in Ruhe lassen! Was ader die detekte Wäsche
anbelangt, so bitte ih, tun Sie mir den Ge-
fallen und lassen, Sie mir ein halbes Dutzend
Hewden mechen. Ich vergeese immer darauf
und meine Schwägerin ebenfalls

Fest ein Jahrrehnt später dert Kleine
Louis war inawischen zum Tenor der Kkaisar-
lich-xöniqlichen Hofoper aufgerückt und hatte
sich mit Nanette Fechner vVerlodt, die damals
in Wien als Fidelio Furore gemacht hatte
machte Cramolini rusammen mit seiner Braut
dem tocdkxranmken, ans Bett getfesselten Kompo-
nisten einen Besuch. Beethoven empfing die

nene 2 d 2 2
Brautleute mit leuchtenden Augen: „Das ist
also der kleine Louis und jetzt sogar Bräuti-
gem? Ein zchönes Pärchen und, wie ich höre
und las, ein paar tüchtige Künstleri NunD,
wie geht es lhrer lieben Muftter?“ Kine
Unterhaltung, die von seiten Cramolinis und
eeiner Braut schrittlich geführt wurde, ent-
spann sich. Dann sang Cramolini die Adelaide.
„Singen Sie nur, lieber Louis“, meinte Beet-
hoven, „ich höre ja leider nichts; ich will Sie
nur singen sebhen“, Auch Nanette sang., und
war die grobe Arie der Leonore, Der seines
edelsten Sinnes beraubte Meister urteilte über
die Leistunq: „Sicher sind Sie eine Melsterin
und im Besitz einer Stimme, die an die dor
Müder erinnern mag, der aber die Tiefe des
Gefühls nicht so zu Gebote stand wie lIhnen,
die sich deutlich auf Ihrem Gesichte reigte.
Wie schade, daß ich Sie nicht Ich danke
Ihnen, Fräulein, für die schöne Stunde, und

ögen Sie beide recht glücklich miteinander
werden Und beim Abschied sagte er: „Adieu
mein Louis, und Adleu mein lieber Fideliol“.
Drei Monate später, am 26. März des Jahres
1827, hatte der gewaltige Tonschöpfer aus-

gehitten. he.
Die Candesbühne“ in Teulschenthal
Mit Nico Dostals Operette „Eva im Abend-

Kleid atellte sich die „Landesbühne“ in Teut-
schenihal vor. Beide Aufführungen waren ein
schöner Erfolg, an dem besonders Maxim
Falcke und Marga Hoffrichter beteiligt waren.
Auch die übfigen Rollen waren gut besetzt,
das Ballett unter Hildegard Packebuschs Lei-
tung brachte farbenfreudige Tänze. Die must-
KRalische Leitung Walter Dreyßigs war strakt
und schwungvoll. Das Teutschenthaler Publi-
kum fand die „Eva im Abendkieid“ recht nett
und dankte Mit viel Beifall und Blumen
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eure Ardelt, die Not dom Leſde des Nächten
fernzuhalten. Vnser Volk will und soll ch
eine neue Zukunft dauen. Die Arbeit des
9777 ist jetzt ein wichtiger Dienst an unserem

olke.“
P. Heinz Giess el aus Soehausen (Alt-

mark) schilderte die Kraft des Beispiels und
sagte:

packen, dann tue ch es auch. Sage doch
nicht, de andere hat fo mehr Vieh und mehr
Werkzeuge als ich, er mag zueret helfen. Sage-
doch nicht, du habest als Altbauer genug
eigene Plage. Pi könntest dich nicht um den
Neusſedler kümmern. Laß doch, lieber Land-
mann, alle deine Bedenken, deine Verbitte-
rung, deine Einwände, deine Zweifel fahren.

Gehe hin in Gottes Namen greif dein Werk
mit Freuden an, säe deinen Samen, was ge-
kan ist, ist getan.

Schaue nicht aus nach dem Entfernten, was
dir naheliegt, muBbt du tun säen mubt du, wihfst
du ernten, nur die fleißige Hand wird ruhn.
Labt une miteinonder ans Werk gehen, indem
wir couf das mahnende und verheibende Wort.
Gottes hören

„Wer da kärglich säet, der wird auch kärqg-
lich ernten; wer da säet im Segen, der wird
auch ernten im Segen'.“

Und Propst Zuckschwerdt aus Maqde-
burg legte seinen Hörern besonders folgende
Worte ans Herz:

„Arbeite! Kein Gebot ist recht, das nicht
ousmündet in kraftvolle Tat. Jeder weis um
den Ernst unserer Ernährungslage.
kommenden Tagen und Wochen kommt alles
auf die zeitige und ordentliche Bestellung der
Felder und Gärten an. Nlemand, auch wir
Männer der Kirche nicht, wird die Schwierig-
keiten übersehen, die sich da vor uns auf-
türmen. Vm s0 geschlossener und tapferer
muß darum unser gemeinsomer Einsatz sein.
In den Pörfern müssen die Altbauern und die
Neubaouern einander helfen in solchem Wissen
um die gemeinsome Verontwortung, die sie für
unzeres Volkes Zukunft tragen.

In den Städten gilt es, jedes Fleckchen Erde
nulzbaor zu machen. Ein entschlossener und

zusammengefabter Wille, der von Gokt-
vertrauen und Veromtwortungsbewußtsein de-
seelt ist, vermoqg Wunder zu wirken. Darum
rufen wir euch zu „Bete, als hülfe alles

„Sage doch nicht, erst mus der andere an-

In den

Arbeiten nicht! Arbelte, als hüälfe alles Beten
nicht!“

Unser Volk sol! nicht sterben. Es wilf quch
nicht sterben. Darum laßt uns willig an die

Uns gestellte Aufgabe gehen mit fener Bitte
im Herzen Unser täglich Brot gib ans heute!“

in Kärnten Brofzutellung gekürrzt

Klagenfurt (SNB). In Kärnten wird auf An-
weisung der enqlischen Militärbehörden die
Brotzuteilung für alle Verhraucher, mit Aus-
nahme der Kinder und Jugendlichen- dir z
16 Jahren, um 500 Gramm je Woche gekürzt,

Hamburg (SNB). Nach Meldung der „Asso-
press“ wurden die Ernährungsunruben in Ham-
burq eingedämmt, wie die britischen Behörden
erklärten. Die Truppen wurden in Bereit-
schaft gehalten. Es werden keine weiteren
Unruhen erwartet.

Hungerunruhen in Barcelona
Barcelono (SNB). Nach Meldungen der

„Associated Press“ kam es infolge der Kkriti-
schen Lebensmittelverhältnisse zu einem Streik
von 4000 Textilarbeitern und zu einer Lebens-
mittelplünderunq in Barcelone. in den Arbeiter-
vierteln wurden Fleisch- und Wurstztände über-
fallen

Verlag und, Druck „Volkoblatt“, Druckeret and Verlage-
geseliec hat. (19) Heille, Gr Broudausstr 18717, Tel. Se
Nr 7601) Chefredekteur Hugo Saupa Anschrift der
Redektion- (19) Halle-Ss. Gr Brauhauester 16/47. Telefon

Sammel-Nr. 7601 und 246 00. Redaktioneschlus 22 Uhr.

Dem Veriasser des „Untertan“ am 78. Geburtstag

Heinrich Mann ist in seiner radikalen Dies-
seitiqkeit und in dem entschiedenen Rationalis-
mus einer der großen Moralisten unter den
Schriftstellern unserer Zeit. Sicher kein Dichter
im deutsch-romantischen Sinne, jedoch ein
Romancier von europäischem Format. Vom
Hitler-Deutschland ausqebürgert und verfemt,
erschien jetzt im Aufbau-Verlag, Berlin, in
einer Neuauflaqe sein erfolgreicher Roman
„Der Untertan (420 S., Ganzleinen), jene
bittere Satire auf den deutschen Spießbärgez,
und stellt damit die erste Verbindung der
Leserschaft mit dem Dichter wieder her.

Heinrich Mann erscheint in diesem Roman
als der schärfste Kritiker des Wilhelminismus,

Diedes Militarismus und des Imperialismus.
Lektüre hinterläßt jedoch bei dem williqgen
Leser zwiespältige Empfindumngen, man liest
dieses Buch heute anders als in seinem ersten

wirktErscheinungsjahr 19t6. Manches
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scheinwerferqrell, zu überzeichnet, wenn auch.
die schonunqslose Entlarvung des Bürgers und
die phänomeneale Durchleuchtung des skla-
vischen Stolzes der Untertanen als Gesell-
schaftskritix von einmaliger und bleibender
Bedeutung ist. Die Zeit, die dieser Roman um-
faßt, etwa von der Jahrhundertwende. bis zum
Beginn des ersten Weltkrieges, hat ihre eigene
Patina, und gerade Heinrich Mabns „Untertan“
ist ein ausgesprochenes, im Thema gefesseltes
Zeitbuch. Aus diesen Gründen erscheint uns
der erlebnismöhiqe Zugang zu den Fakten und
zu den Gestalten trotz der glänzenden Höhe-
punkte im Stil und in der Handlung erschwert,
man erkennt wohl den historischen und poll-
tischen Nützlichkeitewert, nicht aber die reini-
gende und stärkende Kraft, nach der wir heute
mehr denn je verlangen

Walther G. Oschlleweki.
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betonte, daß

I DIE FINHEITSim gemeinen ommt. e
weniger cu den ottizielle Fro-
gramm einer Partei an, als au
das. was zie tut.

Frico chrich Engols
Briot zum Gothaer Programm
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Die geistigen Berufe i im Rahmen der Auſhauaurheit

Hessische Beitriohsräte für Einheit
VI. Gießen. Auf Einladung des Betriebsrates der HEFRAG-Werke, Wölters-

heim, tagten Mitte März 165 Betriebsräte der Industriegruppe Bergbau des FDGB

Appell an die
woerictätige Intelligenz
Aus der richtigen Erwenntnis heraus, daß

alle Stände am Wiederaufbau unseres zer-
schlaqenen Vaterlandes mithelfen müssen, in-
dem sie sich in die Front der Aufbauwilligen
bewußt einreihen, haben sich die Lehrerschaft
und Aerzteschaft Köthens im Rahmen der Ge-
werkschaften organisiert. Dies ist nahezu
vollständig geschehen. Ein schöner Beweis
dafür, daß diese Berufe die Forderungen der
Zeit erfaßt haben.

Um auch die anderen geistigen Berufe an
die Zeitprobleme heranzuführen, hatten die
Vorstände der Lehrergewerkschaſt und der
Aerzte Gewerkschaft Vertreter der Juristen,
Geistlichen, Zahnärzte, Tierärzte, Dentisten,
Apotheker, Architekten, Buchhändler, Künst-
ler, Wissenschaftler usw. zu einer Besprec hung
am 20. März 1946 ins Gewerkschaflshaus ge-
la den. Dem war Wweitgehend Folge goeleistet
worden.

Dr. Georges als Vertreter der Aerzte
nimmt. Stellung zu den drängenden Problemen
unserer Zeit. Es gibt jetzt nur eine Auſqabe
für jeden Deutschen, nämlich mitzuheifen am
Aufſbau, am Neubau. Dazu sind die Geistes-
arbeiter in besonders hohem Maße berufen,
denn Kultur und Bildung befähigen und ver-
pflichten dazu. Die in jahrelanger Arbeit er-
Worbenen Kenntnisse müssen bedingungslos
eingesetzt werden, um unserem Volke bei der
gigantischen Arbeit zu belfen, nach dem tota-
len Zusammenbruch eine neue geistige Grund-
laqe zu schaſffen. Wir stehen in der Schuid
unseres Volkes. Es hät uns die Möqlichkeiten
gegeben, an Schulen und Hochschulen das zu
Werden, was wir sind, hochqualifizierte Geistes-
arbeiter. Es genügt nicht, äas in pflichtgetreuer
Berufsarbeit zu beweisen. In Notzeilen hat
jeder und ganz besonders jeder, Geschulte
über den Beruf hinaus Allqemeinarbeit, Sozial-
arbeit zu leisten. Das kann geschehen durch
Mitarbeit an den politischen, wirtschaftlichen
und kulturellen Finrichtungen unseres Volkes.
Dies bezieht sich im besonderen auf die Partei-
arbeit in Wort und Schrift, durch Uebernahme
von Referaien und Beteiligqung an Diskussionen
in Versammlungen, durch Beiträge in der
Presse. Die ver zugelassenen Parteien bieten
Raum für verschiedenartiqe politische Einsktel-
lungen, aus genommen solche nazistischer und
militaristischer Art.

Vor gut 100 Jahren war die Intelligenz der
Bannerträger im Kampfe für ein einheitliches,
frejheitliches und demokratisches Deutschland
(Uhland, Reuter. Fichte, Burschenschaftler
usw.). Auch jetzt gilt es für die Intelligenz
in politischer Hinsicht Farbe zu bekennen.
Der Intellektuelle ist Individualist aus Erzie-
hung und Betätiqung heraus. Diese Einstellungmuß ergänzt warden durch Selbsthescheidung
und Selbstdisziplin. Nur so können Allgemein-
gziele erreicht werden. Da liegen die histöri-
schen Aufgaben der werktätigen Intelligenz

Auf wirtschaftlichem Gebiet sind die Ge-
werkschaffen der Sammelplatz aller Aüfbau-
Williqgen. Dort haben die geistigen Arbeiter
sich einzureihen als Berufe neben den übrigen
Berufen. Damit ist keine einseitige politiscne
Festlequng verdunden. Es herrscht demokra-
tische Selbstverwaltung und Selbstbestimmung
für die einzelnen Berufe in ihren jeweiligen
Organisationen, natürlich im Rahmen der Ge-
gebenheiten unserer heutigen allgemeinen
Situation.

Fin ganz besonders reiches Arbeitsfeld liegt
für die geistigen Berufe auf kulturellem Ge-
bdiet. Die Jugendbewequng braucht dringend
Männer und Fraven, die bereit sind, zur
Jugend zu sprechen, über Themen aller Art.
Aehnliches gilt von den Frauenorganitsationen.
Auch dort ist Anrequnq, Belehrunqg und Unter-
richtung durch Fachmönner aller Art not-
Wwendig. Geradezu unerläß'ich ist die Mit-
Wirkung der geistiqen Berufe bei allen Auf-
gaben des „Kulturbundes“, sei. es in Kunst,
Wissenschaft, Weltanschauung, Philosophie,
Politik, Religion, Fachwissen usw. Theater und
Konzerte werden fast ausschließlich von den
entsprechenden geistigen Berufen getragen:
Sie müssen aber auch Anreger und Förderer
der Musik-, Theater-, Tanz- u. a. Gruppen sein,
in denen die Liebhaber sich betätigen wollen.
Die Volkshochschule benötigt zu ihren Kursen
in Sprochen, Geschichte, Literatur, Nafur-
Wissenschaft, Weltanschauung, Polltik, Ge-
sundheitslehje, Fachleute zu Vorträgen W
Vebungen. Da müssen wir uns zur Verfügunstellen, und Zwar nicht erst auf Anruf ad
Nötigung. hin, sondern, aus eigener Initiative
und mit eigenen Arbeits- und Gestaltungsvor-
schlägen. So ist das. Arbeitsfeld der werk-
tätigen Intelligenz groß, und wer sich da aus
Bequemiicnkeit oder kleinlichem Wenn und
Aber heraus versagt, versündigt sich an sei-
nem Volke.

Dr. Ja c ob als Vertreter der Lehrerschalt
jede berufsständische Berufs-

organisation außerha!'b der Gewerkschaften
verboten ist. Diese haben im Verband XVII
den Platz für ehrer und freie Berufe hestimmt
Dort mäüssen die einzelnen geistigen Berule,

in Groß-Hessen.
Nach Referaten von Dr. Kegel, Wetzlar, und Arbeitsminister Oskar Müllernahm die Kynferenz nach eingehender Diskussion eine Resolution an, deren wesent-

lichste Punkte besagen:
Auf dem Boden der Potsdamer Beschlüsse Vvertritt die Arbeiterschaft die Einheit

des antifaschistischen demokratischen Deutschlands, zu dem auch das Ruhrgebiet
gehören muß. Das gesamte öffentliche und Wirtschaftsleben ist von Kriegsschul-
diqen und Reaktionären zu säubern; befähigte Werktätige sind systematisch zu
schulen, um die Entlassenen ersetzen zu können.
Großbanken sind zu liquidieren, die lebens wichtigen öffentlichen Betriebe, insbeson-

Kartelle, Truste, Latifundien und

dere Berghau, Erz bergbau und Chemiebetfriebe, in die Hand der Provinzial- oder
Landesverwaltung zu legen.

Die Resolution schließt mit dem Satz:
Wir wünschen und erwarten, daß die in der praktischen Gewerkschaſtsarheit

in Erscheinung getretene Eihigkeit und Geschlossenheit der Werktätigen im Kampf
gegen die aufstrebenden Kräfte der Reaktion ihre Krönung im Zusammenschluß der
Sozialdemokratischen und Kommunistjschen Partei finden wird, zum Wohlstand,
Glück und Frieden für unser ganzes deutsches Volk.

Fanolever bekennt sich zur SEPD

Selten haben Wohl ein Tag und eine Ver-
sammlung einen derart tiefen Eindruck in
Gardelegen hinterlassen wie die Kreiskonfe-
renz der SPD und KPD. Aeußerlich gaben
fahnengeschmäckte Häuser, Transparente und
Bilder der Stadt das Gepräge.

Bemerkenswert an der Tagung war auhßer-
dem, daß eine Frau den Vorsitz führte. Die
Genossin Winter aus Uthmöden 2zeigte, daß
auch die Frau fähig ist, im politischen Leben
eine Rolle zu spielen. Mit Sicherheit und Kraft
wußte sie den Verlauf der Konferenz zu leiten.
Als Vertreter der Parteileitungen in Magdeburg
sprachen die Genossen Kah mann und Möh-
rin g. Nachdrücklich wiesen sie darauf hin,
daß die Einheit das Geböt der Stunde ist. Sie
zeigten die Fehler der Vergangenheit auf und
zogen daraus die Schlusfolgerung, daß nur die
Einheit den Aufbau eines neuen demokratischen
und sozialistischen Staates sichern kann.

In der gemeinsamen Entschließung heißt es:
6000 politisch organisierte Kämpfer bringen

hiermit zum Ausdruck, sich für die Ziele der
Sozialistischen Einheifspartei Deutschlands ein-
zusetzen und das Programm dieser Partei zu
verwirklichen. Entsprechend der wirtschaft-
lichen Eigenart des Kreises Gardelegen (70
Landwirtschaft) gelobt die SEPD, ihre Arbeit auf
dàs Dorf zu konzentrieren, um die Sicherung
der Ernährung des deutschen Volkes zu ge-

Wwährleisten. Die Demokratisierüng der 116 Dör-
fer des Kreises muß restlos durchgeführt
werden. Die sich tarnende Reaktion muß be-
seitigt und jeder Versuch reaktionärer Gesin-
nungsäußerung im Keime erstickt werden. Die
Delegierten der gemeinsamen Kreiskonferenz in
Gardeleqen erklären, daß sie geschlossen qe-
willt sinch, sich für die Durchführung der
14 Geqenwartsforderungen der SEPD leiden-
schaftlich einzusetzen.“ --rik.

Zusummenschluß in Huldenslehen
Im Hotel „Gofdener Stern“ in Haldensleben

fand die große Kreisdelegierten- Konferenz der
beiden Arbeiterparteien statt, die die Einmütig-
Xeit und die gleiche Wegrichtung beider Par-
teien bekunden sollte. Der grohe Saal war zu
klein, um alle die Menschen zu fassen, die sich
hier versammelt hatten. Genosse Schaper er-
öffnete als Vertreter des erkranien Genossen
Scheler die Taqunq und begrüßte die Anwesen-
den. Bebördenvertreter, Vertreter der vVer-
schiedenen Betriebe brachten ihre Wünsche in
herzlicher Form zum Ausdruck, unter ihnen der
Vertreter des Kreises, Genosse Landrat Bove,
und der Vertreter der Stadt Haldensleben, Ge-
nosse Beigeordneter Tramp.Aus den Ausführungen des Genossen ßrandt-
Maqdeburq ist besonders seine Erläuterung der
Wwichtigsten der vierzehn Punkte des Programms
der SEPD hervorzuheben. Er führte u. a. aus,
daß nur die Arbeiterschaft einen dauerhaften
Frieden garantieren könne und betonte, daß es
mit allet Macht verhindert werden müsse, daß
jemals wieder die Reaktion ihr Haupt erheben
könnte. Mit Stimmzetteln allein würde man der
Reaktion nicht men begegnen köaja3n'en. Vm
allen Gefahren wirksam entqeqgenzutreten,
müßten sich die beiden Arbeiterparteien zu
einer einzigen ge waltigen Einheit zusammen-
schließen. Die historische Mission der SEPD

sei es, das Vertrauen aller anderen Völker
wiederzuerlangen. Die SEPD sei die Partei der
wahren Freiheit!

Genosse Prübenau-Magdeburg, Bezirks-
leitung der sSPD, gab seiner Freude Ausdruck
über die große, freuchgen Herzens vollendete
Arbeit in Haldensleben. Das äußere Bild der
Stadt, der Schmuck der vielen roten Fahnen,
habe ihn bewweqt, dadurch babe Haldensleben
Kunde von dem ehrlichen Wollen zur Einheit
gegeben.

40 Genossen wurden in den Kreisvorstand
des Organisationskomitees gewählt, der sofort
in Aktion tritt.

Bockwitz. Im Bockwitzer Volksbaussaal
wurde die zweite qemeinsame Mitqliederver-
sammlung der beiden Arbeiterparteien, die
auch diesmal wieder ganz im Zeichen der ein-
stimmiqen Forderung nacn der Sozioa'istischon
Finheitspartei stand durchgeführt Die Ge-
nossen Sanäner KPD) und Klemtz (SPD) wie-
sen in ihren kurzen Retferalen auf die Not-
wendigkeit der Schaffung einer Einhbeitspartei
hin. Die Haltung Dr. Schumachers wurde
sChärfstens Kritisiert. In der anschließenden
Diskussion wurde von den Genossen nochmals
der baldige Zusammenschlub gefordert.
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ſeder für sich, eine Gruppe bilden.
volle Selbstverwaltung und ist der Vertreter
der ſeweiligen Berufsinteressen den Behörden,
der Oeffentlichkeit qegenüber, Sie schließt die
Verträge und schafft und regelt die Berufsord-
nung, sie hat atle wirtschaftlichen und beruf-
lichen Belanqe währzunehmen. Das alles qe-
schieht in voller Selbstverwaltung und Selbst-

verantwortung, also strenq demokratisch. Ein
Beruf, der auf die gewerkschaftliche Organi-
sierunq Vverzichtet, verzichtet damit auf äas
Recht und die Möqlichkeit der Selbstvertretung
seiner Belanqe. Es ist im ureigensten Inter-
esse jeder Berufsgruppe gelegen, sich inner-
halb der Gewerkschaften zu- organisieren.

Mitglied kann jeder bei, seiner Berufsgruppe
werden, auch wenn er der NSDAP anqehört hat,
nur darf er dort Kein Aktivist qewesen sein.
Der Beitritt zu einer der jetzigen Parteien ist
nicht erforderlich; viele Gewerkschaftsmitqlie-
der sind. parteilos. Die Wahl des Vorstandes,
die Arbeitsweise und sonstige Ausgestaltung
ist jeder Gruppe überlassen, vur bat alles nach
demokyatischen Grundsätzen zu erfolgen. Ge
werkschaftliche Versammlungen können jeder-
zeit stattfinden. Aus alledem geht hervor, daß
es eine Pflicht der Selbsterhaltung. für jeden
Beruf ist, sich innerhalb der Gewerkschaften
zu orqanisieren. Das haben die Lehrer und

Diese —dat -Aerzte erkanynt. Sie fordern die anderen gei-
stiqen Berufe auf, dasselbe zu tun. Die Vor-
stände aller geistiqen Bernfe sollen zusammen-

Verbandes zuhelen, um den Vorstäand des
waählen. Dieser vertritt dann als Besuftragter
der Geistesarbeiter die Be lange derselben
gegenüber der Oeffentlichkeit in Presse, Par-
tei und Versamml ungen.

Die 12 Jahre Gesinnunqsdtfuck sind nicht
ohne Folgen geblieben. Man hat es verlernt,
seine Meinung und besonders seine qegentei-
hiqe Aſeinunqgq zum Ausdruck zu bringen. Auch
fehlt es an der nötigen Zivilcouraqe. Es bedarf
zum Teil recht temperamentvroller Aufmunte-
rungen zur Stellunqnahme, ie Diskussion
kommt in Fluß und bald beteiligen sich Ver-
tre r von jedem Beruf äaran. Wenn un
Abart werden geäußert, Bedenken vor unüber-
sehbaren Entwicklungen, Befürchtung wegen
der Ausstchtslosiqkeit aller Durchsetzungs-
versuche infolge der ziffernmäßigen Kleinheit
der geistigen Berufe vor gebracht. Aber die
Zustimmungen überwiegen. Der Erkenntnis
wird Ausdruck gegeben, daß es notwendig ist,
im Eigeninteresses der geistigen Arbeiter un
im Allgemeininteressa, die geilstigen Berufsa
einzuschalten in den Wiederaufbau, indem vie
sich im Rahmen der Gewerkschaften organi-
sieren.

faälten und zwar

Das Thedier

und der Arbeiter
2ur Kulturwoche vom 24. bis .31. März 1946

Von Ludwig Eine x J
Es ist kein Zufall, daß gerade die beiden

großen Arbeiterparteien gemeinsam mit den
Freien Gewerkschaften die Anreger und die
Träger der ersten großen kulturwoche in
Deutschland nach dem Zusammenbruch des
Faschismus sind.

Wie aut allen Gebieten, in der Wirtschaft,
im politischen und sozialen Leben, haben die
beiden Arbeiterparteien auch die Initiative zur
Entfaltung brei testen kulturellen Lebens er-
gqriften.“

Diese Feststellono sol] keineswegs eine
Herabminderung der, Tatkraft der Träger unse-
rer kulturellen ßetätiqung, unserer Schau-
spieler, Musiker und der Direktoren und In-
tendanten unserer Theater, oder unserer Dich-
ter und Schriftsteller sein.

Im Gegenteil, wir haben voller Freude lest-
qestellt, daß neben den Arbeitern in den Be-
trieben gerade diese Kräfte unseres Volkes es
qewesen sind, die oſt unter den schwierigsten
Bedinqungen einen Anfang zum neuen Auf-
stieqg qemacht haben. Zerstörte Theater und
Konzerträume, große personelle Schwierigkei-
ten bei der Besetzung, und oft fast unüber-
Windbar erscheinende Transportschwierigkeiten.
konnten nicht die Entfaltung neuen kulturellen
Lebens hindern.

Diese Tatsache ist ein großes Verdienst
unserer intendanten, Künstler und aller der-
jenigen, die ihnen mit Rat und Tat geholfen
haben.

Diese qroße und oft aufopferungsvolle Ar-
beit hat bisher gute Frfolqe gezeigt. Unsere
Theater und andere Kuniturstätften in allen Tei-
len unserer Provinz weisen einen quten Besucn
auf, und alle Veranstaltungen finden lebhaften
Anklang- in unserer Bevölkerung. Es besteht
Kein Zweitfel, daß die Träger unseres kultaus-
rellen Devens einen großen Anteil haben ader Veberwindoung der pessimistisehsten, et

dunkelsten Vorstellungen qetraqenen Stimmung
die unser Volk nach dem Zusammenbruch
der faschistischen Diktatur erfaßt hatte. Si
haben mitgeholfen, neue Hoffnung und Lebens
freude in die Herzen und Hjrne der deutschen
Männer und Frauen, und vor allem, unserer
Jugend zu tragen.

Zu gleicher Zeit aber müssen wir erkennen,
daß es uns noch nicht gelungen ist, in breitester
Form unser neues kulturelles Leben zu ent-

cadurch, daß wir größere
Schichten unseres werktätigen Volkes, unter
ihnen vor allem die Arbeiterschaft, an die
kulturellen Errungenschaften unseres Volkes
heranführen.

Die Konzert- und Theaterbesucher sind
im großen und ganzen gesehen noch imwer
die gleichen Kreise wie früher un nur in
unseren Varietés nahmen Männer und Frauen
und die Jnqend aus der Arbeiterschaft einen
großeren P'atz ein.

Diese Tatsache hat eine Reihe von Ur-
s chean, die allen intaresgierten Kreisen bekannt
sinch. Es kommt darin zunächst die kulturelle
Aufqabe zum Ausdruck,
tere Muse in der jetzicen Zeit zu erfüllen hat.

Aber gerade deshalb muß es die Aufqehbe
der Trqer unseres kuſturellen Lebens Ssein,
diesen Kreisen unseret Bevölkerung avsch den
Weq zum Theater, zu Konzertsälen, Museen
us W. zu ebnen.

Es oenat dabei nicht, 7u denben, daß dogh
jeder da qleiche, Recht und an vnd für sich
die Nög iohkeit hät, diese Kultursfatten zu be-
suchen. Das ist an sich richtig ist aber
unsere Aufgsabe, dieses formale Recht auch
Wirklichkeit werden zu lassen.

Das setzt vor allem voraus, daß den Ar-
beitern und Angesfelltan in den Betrieben und
Büros ein weitaus größerer Teil der Fintritts-
Ksrton Tür Thester, Konzerte usw. zur Voer-
tüöqunq gestellt wirg

Aber diese Maßnabme allein würde nicht
genägen, den Arbefter slärker am kulturellen
Leben zu interessſeren.

Unsere Schauspie'er und Musiker, unseres
Dichter und Schriſtsteller sollten »rkennen,
daß sie von sich aus einen Weq suchen
müssen, um das Interass- der Arbeijferschaft
auch an den ernstereß und tieferen Werken
unserer Kultar stärker zu erwecken.

Noch immer besteht eine Kluft zwäschen
mnseren Geisfesarbeitern, unserer Intelligenz
und den Arbeitern- und Angestellten. Diese
Kluft zu überwinden, das engere Zus ammen-
finden zu ermöqlichen, ist eine der großen
Aufqaben, die vor allem vor unserer künst-
lerisch tätigen Intelligenz steht. Vortrage zum
Zwecke der Einführung in Theaterwerke, ver-
bindende Musik im Zusawwenbang mit Vor-
trägen über die kiliurelle Bedeutung der Ton-
cichtung für vnser Volk, in den Befrieben,
neten unck Büros, können Mittel sein, eine
noere Verbindung zwischen Arbeiterschaftma Intelligenz zu schaſfen und könnten helfen,

den Arbeitern den Weg in die Konzertsäle und
Theater stärker als bisher zu babhbnen.

Wenn uns des gelingt, dann wäre eine
graßten Fordervogeom der Knltorwoche erföſt
näm'ich, die Arbeiterschalt mit hertanzuführen
an den kulturellen

die auch unsere leich-

Neuaufban
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Stohbrigede für Frühjahrsbesteliung
Ellenburg. Auf einer Tagung der Betriebs-

An r sprach Kollege Krause (Halle).
r führte die Jugend in alle Probleme des So-

fortprogramms ein und machte den Jagend-
lichen klar, wie notwendig die Schaffung von
Lehrstellen und Lehrwerkstätten für die im
Herbst zu entlassenden Jugendlichen ist. Es ist
Vor allem erforderlich, daß sich die weiblichen
Jugendlichen mehr für Berufe entscheiden,
die bisher von männlichen Jugendlichen aus-
geübt wurden. Dadurch sollen Kräfte für die
Mangelberufe freigemacht werden. Anschlie-
Bend sprach Kollege Krause über die Notwen-
diqkeit der Bauernhälfe durch Schaffung von
Jugendstoßbriqaden. In der Diskussion zeigte
Jugendkolleqe Löse aus der Celluloidfabrik in
Eilenburg den, Aufbad seiner Betriebs jugend-
qruppe in stätke von 56 Mann. Sie ist bereit,
die Patenschaff über ein Dorf zu übernehmen
und als Stobbrigade bei der Frühjahrsbestelluno
tatkräftig mitzuhelkfen.

50 Jahre Treue bewahrt
Sangerhausen Sonntaq, 31. Märr, feiert Gen.

Richard Herrmann selnen 70. Geburtstag
Gleichzeitig begeht er auch den seltenen Tag.
an dem er 50 Jahre zur SPD gehört. Gen, Herr-
mann hat immer für seine Mitmenschen ein
warmes Herz gehabt und die sozialen Inter-
essen seiner Mitbürger enerqisch vertreten.
Vor der Nazizeit gehörte er dem Stadtparlament
an und hat sich auch sonst um seine Vater-
stacht Verdienste erworben. Alle seine Ge-
nossen und Freunde wünschen ihm, daß er bei
bester Gesundheit ihnen noch lange erhalten
bleiben möge zum Wohle der Partei und zum
Gelingen des Wiederaufbaues.

Kulfturwoche der Stadt Zerbs
Die Woche vom 24, bis zum 31. März wird

in Zerbst durch eine Reihe von Veranstaltungen
festlich als „Kulturwoche der Stadt Zerbst“ be-
gangen werden. Am 27. März findet ein Lieder-
und Arienabend mit der Opern- und Konrert-
sängerin Auqusta Poell, Sopran, und Generab-
musikdirektor Heimut Seidelmann am Flögel,
statt. Der 29. März bringt eine Goethe-Stunde
mit Reaitationen von Dr. Gerhard Marx-Mechler.
Abschluß und Höhepunkt der Kulturwoche wird
eine grohe Kulturkundqgebung des Amtes für
Kultur und Volksbildung in Verbindung mit
den vier Blockparteien am Sonntag, dem
31. März, sein.

Aussichtsreicher Beruf für Landwirte
Durch den VUmschwung der Verhältnisse ist

ein Mangel an landwirtschaftlichen Fach- und
Berufsschullehrern eingetreten. Dem will die
Bezirksverwaltung Merseburg durch einen halb-
jährigen Lehrgang abhelfen, in dem Diplom-
landwirte, frühere Besuchet höherer Landbau-
schulen und Landwirtschaftsschulen, kurz:
Landwirte mit einer quten Allqemeinbildung
und mehrjähriger landwirtschaftlicher Praxis

für den Lehrberuf vorbereitet werden sollen.
Vorbedingung ist die Nichtzugehörigkeit zur
früheren NSDAP oder einer ihrer Gliederungen,
demokratische Gesinnung und rückhaltoses
Eintreten für den neuen Staat. Der Lehrgang
beginnt am 24. April d. J. in Vikenburg bei
Querfurt und ist kostenlos. Bewerbungen sind

politische Fragebogen, die beim zuständigen
Landrat zu erhalten sind, ausgefüllt beizufügen.
Sie sind sofort der Landwirtschaftsschule Grö-
bers bei Halle einzureichen.
Bad Schmiedeberg.

Zu einer Versammlung des FDGB hatten sich
die Werktätigen zahlreich eingefunden. Genosse
Bode vom Unterberzirk des Fabrikarbeiterverbandes
gab einen ausführlichen Bericht über die Berliner
Konferenz und erläuterte die dort gefaßten Be-
schlüsse. Insbesondere unterstrich der Redner die
Rechte und Pflichten der Betriebsräte, ferner warb
er für einen tatkräftigen Einsatz des arbeitenden
Volkes bei der Frühbjahrsbestellung. Der Schluß des
Referats war ein Bekenntnis zur Einhbeit; alle Be-
triebe unserer Heimat fordern die Schaffung der
SEPD bis zum 1. Mai.

DieDe öär ROMAN VON MAXM GoRKI
Geschriebeo im Jahre 1907
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Die Vorzorgungelage im Kroise Biiterteld
Bitterteld, Ende März. Verwüstungen in der Kriegszeit keinen mora-

Auf Einladung des Landrats Kreises
Bitterfeld, Gen. Baudi, waren er

moelster, die Vertreter der vier Blockp
die örtlichen Delegierten der Vereinigung
gegenseitiger Bauernhillie und verschiedene
Großhändler zu einer Xonferens zusammen-

gekommen. g J JEs handelte sich darum, durchgreifende
Maßnahmen in die Wege zu leiten, um die
Versorgungslage im Kreis Bitterfeld zu sichern.
Einleitend qab der Landrat Erklärungen über
die Versorgungslage in der Provinz Sachsen.
Er hält eine Reihe von Maßnahmen für er-
forderlich, insbesondere soweit die Versorgung
mit Kartoffeln und Getreide in Frage kommt.
Es muß alles qetan werden, um den Anschlub
an die neue Ernte zu sichern.

Das Hauptreferat übernahmi Gen. Saupe
(Halle), der im Auftraqe der Provinzial-
ver waltung sprach. Er wies darauf hin, daß
es heute vor allem eine Rraqge gibt: Wie können
wir das Lebensnotwendige für die Schaffenden
sichern und den Anschluß an die neue Ernte
erreichen? Er zeigte auch den Weg. Unser
Wertvollstes Gut, das uns geblieben ist, stellt
unsere Arbeitskraft dar, die den Aufbauwillen
fundiert. Wir haben nach den furchtbaren

lischen Anspruch auf Hilfe an eine fremde
Macht. Wir dürfen nicht vergesson, wer die
wirkliche Schuld an unserer Not trägt. Es sind
bestimmt nicht diejenigen, die heute am Werke
sind, die Lebensmittellage zu retten und Mab-
nahmen durchzuführen, die zu diesem Zwecke
notwendig sind. In erster Linie müssen, wir
uns selbst helfen. Der normale Weg ist die
Planung und die gerechte Verteilung an alle.
Es geht nicht an, daß ein Teil Menschen noch
immer im Ueberfluß lebt und der Städter Not
leidet. Die bisherigen Planungen retteten uns
das Leben, uns, den Bewohnern der Sowſet-
zone, denn in diesem Sektor ist die Ernährungs-
lage gesichert, aber es dürfen keinerlei Lebens-
mittel unkontrolliert verloren gehen. Der Bauer
muß Solidarität mit dem ganzen Volke halten.
Wir schaffen es, wenn alles Vorhandene, wenn
alle Vorräte einer gerechten Verteilung zu-
geführt werden.

Die Uebersollprodukte, die dem Bauern 2zur
freien Verfüqung geblieben sind, gilt es in frei-
willigen Abgaben zu erfassen, Der Kreis Bitter-
feld muß aus freien Spitzen Getreide und Kar-
toffeln aufbringen, und zwar ohne Zwang. Die
Männer der Vereiniqung gegenseitiger Bauern-
hilfe und die Bürgermeister werden Listen äuf-
legen und das Ergebnis melden! Rsch.

Verordnung über die Grundbucheintragung der Ländereien,
die die Bauern auf Grund der Bodenreform erhalten haben

Vom 20. März 1946
Zwecks juristischer Formgebung und Festigunqg der

Rechte der Bauern, dis Land und Eigentum aut Grund der
Bodenreform erhalten haben, verordnet die Verwaltung
der Provinz Sachsen folgendes:

Artikel I. Landw. Arbeiter, landiose und landarme
Bauern, Kleinpächter und Umsiedler, die auf Grund der
Bodenreform Land erhielten, werden gesetzliche Eigen-
tümer des Landes vom Moment der Bestötigung des Bbe-
schlusses der Gemeindebodenkommission über die Ver-
teilung des Landes durch die Kreisbodenkommissſfon.

Artikel I. Für jede auf Grund der Bodenreform neu
gebildete bäuerliche Wirtschaft wird ein neues Blett im
Grundbuch geführt, in dem die Angaben über das diesen
Wirtschaften überlassene Land eingetragen werden.

Ergänzende Landflächen, die den landarmen Wirtschaf-
ten auf Grund der Reform zugeteilt werden, werden in den
schon früher vorhandenen Blättern des Grundbuches als
Vergröbßerung des Grundbesitzes eingetragen.

Die Blätter des Grundbuches, sowohl in den aBen Bän-
den als auch in den neuen, die eine Fortsetzung der alten
darstellen, sollen sich in Form und Inhalt nicht unterschei-
den von den in den Gerichten vorhandenen Blättern und
Büchern des Grundbuches.

Artikei III. Die Gerichte sind zw. verpflichten, ohne die
Angaben der Katastervermessungen abzuwarten, Eintreagun-
gen des Bodeneigentums ins Grundbuch durchzuführen
auf Grund der vorgebrachten Beschlösse der Gemeinée-
kommijssionen, die von den Kreisbodenkommissionen de-
stätigt sind.

Zu diesen Beschlüssen mäüssen beigefügt werden die
Verzsichnisse der Eigentümer mit Angabe der Größe der
Flächen nach Kulturarten, die jeder Bauer erhalten hat
und der Plan (Teichnung) über die Verteilung des Landes

Nach Erhalt der Angaben der Katastervermessung müs-
sen die Eintraqungen im Grundbuch nach Notwendigkeit
ergänzt oder verbessert werden.

Artikel IV. Im zweiten Teil des Grundbuches Ver-
pflichtungen und Einschränkungen“' für die Wirtschaften,
die auf Grund der Bodenreform Land erhalten haben, ist
folqgender Vermerk zu machen: „Diese Länderei Kann, lt.
Artikel VI der 1. Verordnung über Bodenreform vom

September 1945 nicht verkauft oder verpfändet werdenrowohi m Ganzen als auch in Teilstücken“', i land-
armen Bauern erstrecken sich diese Einschränkungen nur
auf die ergänzend erhaltenen Ländereien.

Verpflichtungen, mit denen die nach der Bodenreform
enteiqneten Ländereien in öffentlicher Hinsicht belastet
sind Rechte der Nutrung von Wagen und Gewässer, elek-
trischen Masten, Wasserleitungen, Kanalisation u. a.
müssen in das Grundbuch der neuen Eigentümer nur in
dem Maße ein getragen werden, als die Ausführung dieser
Ver pflichtungen sich auf das betreffende Grundstück er-
streckt.

die Eintragung seines Grundeigentums

Der dritte Teil des Grundbuches ist nicht auszufüllen,
da das durch die Bodenreform erhaltene Land frei von
alten Schulden ist.

Artikel V. Nach der Durchführung der Eintraqung,
der durch die Bodenreform erhaltenen Grundstücke ins
Grundbuch, sind die Bogen des Grundbuches, die Sachen
und die Kartothek im Gericht für alle Güter, die durch
die Bodenreform enteignet sind, zu entnehmen und zu ver-
nichten.

Ueber die Verntchtunq sind Akten anzufertigen, die
nichts anderes enthalten als die Nummer des Bandes, der
Bögen und Seiten des Grundbuches, Nummer der Sache
und der Kartothek.

Artikel VI. Die Bezahlung der Arbeiten der Kataster-
vermessung und der Eintragung der Grundstücke, die e
Bauern durch die Bodenreform erhalten haben, in das
Grundbuch erfolgt aus Mitteln des Bodenfonds. Es werden
keine ergänzenden Nachzahlungen von den Bauern er-
hobden.

Artikel VII. Jedem BSauer, der durch die Bodenreform
Boden und Mittel zur Erzeugung erhalten hat, müssen die
Landräte eins Urkunde aushändigen über die als Eigen-
tum erhaltenen Grund- und Waldfächen; die Bürgermeister

eine Bescheinigqung über das als Eigentum empfangene
tebende und tote inventar, Wohn- und Wirtschaftsgebäude;
die Gerichte einen Auszuq aus dem Grundbuch über

die Kataster-
ämter einen Plan (Zeichnung) über die übergebenen
Grundstücke. Eintragung aller der durch die Bodenreform
erhaltenen Grundstücke ins Grundbuch, muß bis zum
1. Mai 1946 beendet sein.

Artikel VIII. Es wird den Bauern, die auf Grund der
Bodenreform Land zugeteilt erhalten haben, mit Genehmi-
gung des Landrats, das Recht eingeräumt, ihre Grund-
stücke mit anderen Bauern einzutaus chen.

Ländereien von Bauern, die durch die Bodenreform
Land erhalten haben, falls sie einqetauscht werden gegen
l.ändereien der Altbauern, unterliegen vicht den Beqren-
zungen, die durch das Gesetz der Bodenreform festgeleqt
sind. Dagegen unterliegt das Landstück, welches der
Neubauer im Tanusth erhält. des Beschränkungen, die sich
aus der Verordnung der Bodenreform ergeben, worüber
entsprechende Eintragungen im Grundbuch vorzunehmen
sind.

Der Tausch ist nur dann erlaubt, wenn die zu kau-
s chenden Landstücke gleichwertig sind.

Halle Sasle, 20. März 1946.
Verwaltung der Provinz Sachsen

Hädener SiewertPräsident der Provinz 1. Vzepräsident der Provinz

Sachsen SachsenThape, Vizepräsident der Provinz Sachsen

Wiederauihauu des Harzer Eergtheuters
Das bekannte Harzer Bergtheater auf dem Hexen- Geiste der neuen Zeit liegen bereits vor, und die

tanzplatz bei Thale, schon in Jahre -1903 gegründet, Gründung einer „Harzer Bergtheater-Gemeinde“ als
hatte sich im Laufe der Zeit zu einer vorbildlichen
Phlegestätte deutscher Dicht- und Schauspielkunst
entwickelt. Es ist darum kein Wunder, daß diese
unter dem Namen „Grüne Bähne“ berühmt gewor-
dene deutsche Kulturstätte schon immer einen guten
Ruf besab.

Leider aber ist diese Landschaftsbühne infolge
Kriegseinwirkungen fast völlig zerstört worden, so
daß sie, bevor sie ihren eigentlichen Aufgaben we-
der zugeführt werden Kann, aunächst einmal von
Grund auf nen aufgebaut werden muß. Umfassende
Pläne für die Neugestaltung des Freilichttheaters im

Der Kleinrusse Kehrte, spät abends müde
zurück und legte sich sofort schlafen.

„Zehn Werst bin ich wohl gelaufen
sagte er.

„Hat es genützt?“ fragte Pawel.
„Laß mich, ich will schlafen!“
Und er schwieg, als sei er tot.
Etwas später kam Wessowtschikow, 7er-
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Trägerin dieser Bühne, die als Zeugnis für den auf-
rechten und ernsten Kulturwillen weiter Kreise unse-
res Volkes gelten daff, ist geplant. Die Gründungs-
versammlung der „Harzer Bergtheater-Gemeinde““
wird am 2. April 1946, 14 Uhr, im Sitzungssaal des
altehr würdigen Quedlinburger Rathauses stattfinden.

Die dieser Gründungsversammlung Vorzulegenden
Pläne gehen dahin, den Wiederaufbhau des Harzer
Bergtheaters mit allen zu Gebote stehenden Mitteln
so Voranzutreiben, daß es in der Lage sein wird,
möglichst noch im Laufe dieses Sommerhalbjahrs
seine Pforten wieder zu eröffnen.

Sportbe h
StSdtespliele auf dem Kurt-Wabbel-Stadion

Das Sportgeschehen am Sonntag stand im Zeichen
der Weltjugendwoche. Im Fußball, Handball und
Hockey waren Mannschaften aus „Berlin, deburg
und Leipzig Gäste der hallischen Sportjugend..

Im ersten Spiel des Nachmittags standen' sich
Halle und Leipzig an Hockey gegenüber. Nach einem
ausgeglichenen Spiel wurden beim Stande von 0:0
die Seiten gewechselt. In der zweiten Hälfte gelang
den Hallensern ein plötzlicher Durchbruch und
brachte ihnen, das Führungstor ein. Der Leipziger

Sturm drückte von nun an stark auf das gegnerische
Tor. In der 50. Spielminute glückte den Gästen
dann der verdiente Ausgleich. Keine der beiden
Mannschaften konnte im weiteren Spielverlauf das
Torergebnis für sich erhöhen. Mit 1:1 endete das
Spiel

Im anschließenden Handballtreffen war Magdeburg
der Gegner der hallischen Mannschaft. Während
des ganzen Spieles gefielen die Gäste durch ihr zügi-
ges Kombinations-- und Stellungsspiel und ließen
darin die Hallenser weit hinter sich zurück. Leider
war der Torsegen sehr gering, da mit einem Fubßball
gespielt wurde. Mit 5:2 gingen die Magdeburger als
Sieger vom Platz.

Im Fußbäll vertrat die Mannschaft von Morlaburg
Ib die hallischen Farben gegen die Berliner. Leider
entsprachen die Gäste nicht den Erwartungen, so daß
der erhoffte Großkampf nicht zustande kam. Die
hallische Mannschaft zeigte prächtige Leistungen. Sie
beherrschte die ganzen 90 Minuten das Spiel-
geschehen und ließ die Berliner nicht aufkommen.
Wenn die Moritzburger ihre Form beibehalten, sind
sie im kommenden Spieljahr zu den größten Hoffnun-
gen berechtigt.
das Können der hallischen Mannschaft am deutlich-

sten wider. o H. G.Halles Leſchtathleten in Welhjenfeis

Anläßlich der Weltjugendwoche hatten Halles
Leichtathleten eine Einladung nach Weißenfels er-
halten. Den Höhepunkt der Veranstaltung auf dem
Sportplatz „Radrennbahn“ bildete der 800-Meter-Lauf
mit den beiden deutschen Spitzenläufern Edel (Weißen-
fels) und Brinkmann Berlin-Charlottenburg), die
bereits im Dezember in Halle' agfeinander trafen.
Nachdem in der ersten Punde recht gebummelt
wurde, trat Edel nach 500 Meter kräftig an und siegte
recht sicher in der ausgezeichneten Zeit von 2:03
Min. während Brinkmann 2:05,3 Min. benötigte.

Ergebnisse:

Männer, 4X100 Meter: 1, Weißenfels 47,1 Sek,,
2. Halle 49,5 Sek., 3. Halle Jugend 51,2 Sek. Schwe-
denstaffel: 1. Weißenfels 2:09,2 Min., 2. Halle 2:17,0
Minuten.
Jugend, 4X100 Meter: 1. Weißenfels 50,5 Sek.,
2. Halle II 52,2 Sek. 3. Halle I 52,2 Sek. Schweden-
staffel: 1. Weißenfels 2:19,4 Min., 2. Halle I 2:21,0
Min., 3. Halle II 2:24,5 Min. Zi.

Mersehurger Sporinotizen
Im Rahmen der Weltjugendwoche fand am Sonn-

tag in Moerseburg eine Großsportveranstäaltung der
Jugend statt, die bei sehr quten Witterungsverhält-
nissen abrollte. Es wurden folgende Spiele ausge-
tragen:

Handball: Stadt-Jugend--Land- Jugend 3:2, Stadt-

Junioren--Land-Junioren 1:13. vFußball: Stadt-Junioren--Land-Junioren 1:5.
Am vergangenen Sonntag nahmen die Punktspiele
ihren Anfang, die teilweise Ueberraschungen auf-

Wwiesen.

Merseburg-Nord I. Leuna I. 2:1
Merseburg-Ost I. Neumark I. 624
Merseburg-Ost II. Neumark II. 4:2.
Mücheln II. Merseburg-West II. 6:2.
Mücheln II. Mesrseburg-West II. 6:2.

Braunsbedra I. Dürrenberg I. 5:2.
Beuna I. Kayna I. 0:1. e

Kandball. Im Handball hatte die Franklebener
Mannschaft mit der Sportgemeinschaft Großkorbetha
einen Gegner aus dem Weihenfelser Bezirk zu Gast,
Nach schönem Spiel verlor Frankleben mit 10:5.

Kegeln: In den beiden Kegelbahnen des Kamerad-
schaftshauses der Buna- Werke war am Sonntag
Hochbetrieb. Je zwei Kegelmannschaften der Stadt
und des Kreises maßen hier ihre Kräfte, Nach
schönen Kämpfen siegten beide Mannschaften der
Stadt. Die Ergebnisse waren folgende

Stadt I. Mannschaft: 782,4 Punkte
Land I. Mannschaft: 723,2 Punkte
Stadt II. Mannschaft: 760,0 Punkte
Land II. Mannscheaft: 690,6 Punkte

Bestes Tagesergebnis erzſelte Lehmann (St.). mit
144,1 Punkten Vor Böttger (L.) mit 139,9 Punkten,
Wiſheim (St:) mjt 135,6 Punkten und Wiebach (L.)
mit 134,5 Punkten

kann man so leben? Gebt mir doch eine
schwere Arbeit

Pawel faßte ihn bei der Hand und zog ihn
zu sich heran.

„Du sollst sie haben!“
Hinter dem Verschlage hervor tönte die

Stimme des Kleinrussen:
„Ich lehre dich setzen, Nikolai, dann

„Nun ja!“ sagte der Kleinrusse. „Es ist lumpt, schmutzig und unzufrieden wie immer. arbeitest du als Setzer bei uns, bist du damit
auch ganz einfachl Gerade wie äas Leben!“

Nach einigen Minuten sagte er:
„Ich gehe spazieren aufs Feld.“
„Nach dem Bade? Es ist windig, es wird

dich durch wehen warnte die Mutter.
„Das möchte ich geradel“ antwortete er.
„Gib acht, du wirst dich erkälten!“ sagte

Pawel freundlich. „Lege dich hin, versuche zu
schbafenl“

„Nein, ich gehe!“
Er kleidete sich an und ging schweig-

sam fort.
„Ihm ist schwer zumutel!“ meinte die Mutter

seufzend.
Weißt du“, sagte Pawel zu ihr, „du tust

gut daran, daß du ihn jetzt du' nennstl“
Sie sah ihn freundlich und erwiderte:
„Ich habe gar nicht gemeéörkt, wie das ge-

Kommen ist, ganz von selbst Wir stehen uns
h so nahe. Ich weiß nicht, wie ich das aus-
rücken soll

„Du hast ein gutes Herz, Mutterl“ sagte
Pawel leise, 4

„Wenn ich nur dir und euch allen etwas
helfen Könntel! Wenn ich das nur verständel“

„Hab keine Furcht du wirst es schon ver-
tehen!“

Sie lachte leise und sagte:
„Aber ich verstehe es mun einmal nicht,

Keine Angst zu haben
„Schön, Mamal Wir wollen Aevon tchwel-

erwiderte Pawel. „Laß dir sagen: ich
danke dir herzlich, aufrichtigt“

„Hast du nicht gehört, wer lIssai tot-
qeschlagen hat?“ fragte er Pawel, indem er im
Zimmer auf und ab schritt.

„Nein“ erwiderte Pawel kurz.
„So hat sich doch einer gefunden, dem die

Sache nicht zuwider war! Und ich hatte
immer die Absicht, ihn selbst umzubringen.
Das war eine Aufgabe, die für mich sehr gut
paßtel“

„Hör auf mit solchen Reden, Nikolail“ sagte
Pawel freundlich.

„„Ja, wirklich, was ist das eigentlichl“ fiel
die Mutter ein „Du hast ein so weiches Herz
und brüllst dabei immer Wozu das?“

Es war ihr in diesem Augenblick angenehm,
Nikolai vor sich zu sehen, sogar sein pocken-
narbiqes sicht erschien ihr hübscher.

„Ich tauge zu nichts anderen, als zu solchen
Dingen!“ sagte Nlkolsl, die Achsel zuckend,

„Ich überlege und überlege wo ist eigent-
lich mein Platz? Ich habe keinen! Man muß
mit den Leuten redern, eber ich verstehe das
nicht Ich sehe alles fühle alle mensch-
lichen Leiden, aber sagen Kann ich es nicht
Meine Seele ist stumml“

Er trat zu Pawel, genkte den Kopf, spielte
mit dem Finger auf dem Tisch und sagte, wie
kindlich, was ihm gar nicht stand:

„Gebt mir doch irgendeine schwere Arboelt,
Brüder Ich kenn nicht so ohne jeden Sinn
leben. Ihr alle seid ganz bei der Arbelt. Ich
sehe, wie sie zunimmt und habe selbst Keinon
Teil daran Ich fahre Balken und Bretter. Wie

einverstanden?“
Nikolai trat zu ihm und sagte:
„Lehre es mich und ich schenke dir dafür

dieses Messer.
„Scher dich zum Teufel mit deinem Messer

rief der Kleinrusse und lachte plötzlich
laut auf.

„Ein schönes Messer!“ meinte Nikolai be-
harrlich. Pawel. lachte ebenfalls.

Da blieb Wessowtschikow mitten im Zimmer
stehen und fragte:

„Lacht ihr über wich?“
„Nun jal“ erwiderte der Kleinrusse, indem

er vom Bett aufsprang. „Kommt, laßt uns aufs
Feld gehen, spazieren. Es ist eine schöne
Mondnacht. Wollen wir?“

„Gut!“ sagte Pawel,
Ich gehe mitl“ erklärte Nikolai. „Ich habe

es gern, Kleinrusse, wenn du lachst
„Und ich, wenn du go schöne Geschenke

versprichst“, erwiderte der Kleinrusse lachend.
Als er sich in der Küche ankleidete, sagte

die Mutter mürrisch zu ihm:
„Zieh dich recht warm an
Und als sie alle drei gegangen VWaren,

schaute sie ihnen aus dem Fenster nach, blickte
Jann auf die Heiligenbilder und sagte leise:

„Herr, hilf ihnenl“

XxVI eDie Tage verflogen einer nach dem andern
mit einer Geschwindigkeit, die der Mutter nicht
erlaubte, an den 1. Mai zu denken. Nur nachts,
wenn sſe müde von den lärmenden, aufregen-

e —--Ü—-—=-mm--127den Tagessorgen zu Bett lag, bohrte es leid
in ihrem Herzen:

„Wenn es nur erst vorüber wäre
Im Morgengrauen heulte die Fabrikpfeife,

Pawel und Andrej tranken schnell ihren Tee,
frühstückten und gingen fort, nachdem sie der
Mutter ein Dutzend Aufträge hinterlassen hat-
ten. Und sie ärehte sich den ganzen Tag im
Kreise, wie ein Eichhörnchen im Rad, bereitete
das Mittaqessen, blaue Farbe und Leim für die
Aufrufe; dann kamen Lente, brachten Briefe
für Pawel, und verschwanden, nachdem sie sie
mit ihrer Erregung angesteckt,

Die Blätter, die die Arbeiter auftorderten,
den 1. Mat r keiern, wurden ſede Nacht
an die Zäune geklebt, sie erschienen sogar an
der Tür des Polizeiamtes, man fand sie jeden
Tag in der Fabrik. Morgens streiften Polizisten
schweigend durch die Vorstadt, rissen und
Kkratzten die blauen Zettel von den Zäunen,
aber mittags flogen sie wieder auf die Straße
und unter die Füße der Vorübergehenden. Aus
der Stadt wurden Geheimpolizisten qeschickt,
die an den Ecken standen und die munter und
lebhaft von der Fabrik zum Mittagessen und

wieder zurück gehenden Arbeiter musterten,
Es, machte allen Vergnügen, die Ohnmacht der
Polizel zu sehen, und selbst bejahrte Arbeiter
ſagten zueinander

aWie fein die Sache gemacht wirdl“
Veberall versammelte man sich in Haufe

und erörterte eifrig die qufregende Pr
klamation. Das Leben wogte hoch auf, es war
in diesem Frühjahr für alle interessant, brachte
allen etwas Neues, den einen heuen Grund
zur Erregung, zu bösartigem Geschimpt über

die Aufrührer, den anderen unklare Rulbe und
Hoffnungq, den dritten aber sie waren in der
Minderzahl die frohe innige Ueberzeugung,
daß sie jetzt eine Macht bildeten, die alle a
rüttelte.

(Fortaetzung folgt.
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Z2wöltf Jahre Schmach
Ausstellung von Oriqginal-Bilädokv-

mnenten aus der Zeit der Naziberrschaft ab
Donnersteq, den 28. März, 11 Unhr, in Halle,
Am Markt 11. Eintritt frei Täglich geöffnet
von 8 bis 19 Uhr.
Früheriegung der Strehenbahnfehrzenen

Ab 25. März gelten, einer Bekanntmachung
der Wehag zufolge, bei der Straßendahn fol-
qende Fahrzeiten: Linie 1: ab Frohe 27ukunft
5.10, ab Damaschkestraße 5.16; Linie 4: ab
Heide 5.24, ad Rennbahn 5.15, ab Rösengarten
5.17, Linie 6: ab Reileck 5.13, ab Böllberg 5.12.
Wagenfolge alle 10 Minuten. Linde 18 fährt
ab Leipziger Turm 5.09, ab Reideburg 5.37 alle
12 Minuten. Auch auf. den übrigen Linien be-
innt der Verkehf in nächster Zeit etwa eine
tunde früher als bisher.

Kredite für Wohnungsbau
Für die Wiederherstelung leicht oder

miftelschwer beschädigter Wohnungen können,
wie das Stadtamt für Wohnungsbauförderung
beim Magistrat der Stadt Halle bekannt gihbt,
imverrinsliche Vorschüösse bis zu etwa 2000
Reichsmark je Wohnung und zum Ausbeu
von Dachgeschobwohnungen bis zu 2500
Reichsmark je Wohnung gewährt werden. An-
träge Können durch die Hauseigentümer unter
Vorlage der bereits entstandenen Baukosten-
rechnungen bis zum 15. April 1946 dem Stadt-
amt für Wohnungsbauförderung im Ratshok,
Leipziger Straße 3 Treppen, Zimmer 234, ein-
qereicht werden.

Hoſxschuppen müssen gemeldet werden
Die vielfach wshrend des Krieges an Stelle

des für Luftschutzzwecke in- Anspruch genom-
mienen Kellerraums errichteten Holzschup-
pen müssen, wie in den Amtlichen Mittei-
lungen der Stadtverwaltung bekanntgegeben
wircdd, bis zum 1. April 1946 dem Städtischen
Bauverwaltungsamt, Raſshof, 3. Stock, Zimmer
Nr. 233, qemeldet werden.

Die Absteifhölzer aus ehemaligen
Luftschutzräumen sind von den Hauseigen-
tümern sicherzustellen. Diese Hölzer sind nach
wie vor beschlaqnahmt.

Freude und Frohsinn der «lugend
Im Rahmen der Weltjugendäwoche ver-

anstaltet die „Freie Deutsche Jugend“, Abt. Kultur,
am Donnerstag, 19.00 Uhr, im „August-Bebel- Haus
einen frohen Abend mit Rerzitationen von Mark
Twain (Tom Sawyer), John Habberton (Helenes
Kinderchen), Liesegang Berliner Humor), Tschechow
Die Barbierstube) und Ringelnafz (Geclichte) sowie
Bänkelsängerliedern, Chorgesang, Operettenliedern
und -musik, Akkordionsolos. Karten zu 1 RM an
der Abendkasse.
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Die elektrisehe Clucke
e e e r

Wunder des Kuükenausbrütfens Leistung einer Lohnbrutans alt

Ein feines leises Zirpen hinter den Türen
der wohlisolierten grohen Brutschränke Ver-
Kkündet, daß wieder einmal Leben die weißen
Eierschalen gesprengt hat. Wir öffnen vorsich-
tig den Schrank, der ein Fassungs vermögen
von 8000 Eiern hat, und gelbe und rotblonde
Flaumbündel mit schwarzen Punktaugen piepen
uns entgegen, während am Boden der Schlupl-
kästen die sieghaft abgestreiften Eierschalen
liegen. Manches Küken, das sich eben erst
freigepickt, liegt etwas erschöpft von der zum
Tag drängenden Leistung am Boden.

In 21 Tagen und bei 37,6 Grad Wärme Vol-
zieht sich das Wunder des Kükenausbrütens
in den wohlbetreuten Anlagen einer Lohn
brutanstalt, zu der Hühnerzüchter
und solche, die es werden wollen ihre 20,
50 oder mehr Eier bringen, um dann auf einen
Schlag die muntere Kükenschar heimzubringen,
die dann, meist in gleichmäßiger Küchenwärme,

des eingelieferten Eimaterials

Weiteren

ihren Betrieb aufgenommen hat.
ihre Kindertage verbringen wird. Je wärmer
es Wird, desto eifriger werden Eier vebracht,
meist mit der erwartungsvollen Frage, wieviel
Küken wird es wohl davon z geben? Je besser
die Hähne waren und je frischer die Eier
sind, desto günstigere Brutergebnisse. Je
kleiner die Luftblasen, die beim Purchleuchten

sich 2eigen,
desto frischer die Eier,

Aber erst nach 7 Tagen des Vorbrütens
Kann genau festgestellt werden, ob es sich um
befruchtete Eier handelt oder nicht und nach

10 Tagen erfolgt eine nochmalige
UVeberprüfung und abqestorbene Eier wer-
den aussortiert und wandern als Schiereier
zu den Eigeritümern zurück. Immer wieder
sorgt die erfahrene Betreuerin der Brut-
schränke dafür, daß die in ganz bestimmter
Lage eingesetzten Bruteier immer wieder im
Kasten gewendet werden. Jeder Eiplatz

Heufe, Mntwoch, 19.30 Uhr, im „Volkspark“ Vortrag über:

Kultur in der Sowjetunion
Mitwirkende: Georg Hruschka (Baß) und das Bohnhardt-Quartett

Xammermusik im Rahmen der Kulturwodie
Neben Beethopen und Brahms ein Werk des Arbeiterchor- Dirigenten Pan! Büttner

Es bedeutet keineswegs eine Vernachlässigung
eines Beethoven oder Brahms, wenn man aus dern
Programm des 6. Kammermusikabends des Städtischen
Streichquartetts, der aus Anlaß der Kulturwoche
gestern im „Augqust Bebel Haus stattfand, die
Sonate c moll für Klavier und Violine von Paul
Büttner als erste herausgreift und sie in den Mittel-
punkt der Betrachtungen stellt. Prof. Paul Büttner
war einer der Eührenden auf dem Gebiete des
Männerchorwesens. Er sicherte sich in seiner Vater-
sſadt Dresden und darüber binaus nicht nur
einen hervorragenden Ruf als Dirigent der Arbeiter-
chöre, sondern auch als Komponist symphonischer
Werke. Vor wenigen Monsten erst kam in Dresden
der Symphoniker Paul Böttner mit zwei Symphonien
zu Wort, nachdem bereits lange vor 1933 namhafte
Dirigenten u a. Nikisch) die Werke Büttners in
ihr Programm aufgenommen h tten.

Mit dem Antritt der nazistischen Herrschaft mußte
Poul Büttner verstummen. In stiller Zurückqezogen-
heit starb der 73 jährige verdienstvolle Komponist,
Hirigent, Lehrer und Erzieher der Arbeiterchöre Paul
Büttner in seiner Vaterstacit,

Für das Städtische Orchester Halle aber wärde
es eine verpflichtende Aufgabe sein, in einem der
nöchsten Konzerte den symphoniker Büttver in das
Programm einzureihen.

Die Sonate c- moll für Klavier und Violine, die
gestern zum, erstenmal in Halle aufgeführt wurde,
ist ein Werk mannigfacher Präqung und Färbung
Abgesehen yon der meisterhaften Beherrschung der
Form, zeigt sich Büttner als ein tiefer, gefühlvoller

Schöpfer. Während sich die ersten beiden Sätze der
Sonate in ihrem drängenden, vorwärtsstrebenden
und Kkiar aufgeschlossenen Melodienstrom an klassi-
sche Vorbilder anlehnen, ist der schlußsatz von
durchweq individueller, stilistischer Eiqenart. Er Hat
die flarmonien eines großzügig, edeldenkenden,
musikalischen Dichters. Er ist ein Hymnus moderner
Lyrik, von einer reichgegliederſen Vielfalt, die
Sonatenform fast sprengend und hinweisend anf die
höchste musikalische Auscdrucksform die Syimn-
phonie. Der Beifall nach diesem Schlubsatz war 80
langanhaltend, daß sich die Künstier entschließen
mußten, diesen Sal? zu wiederholen, wofür man
ihnen besonders dankbar war.

Konzertimeister Karl Gehr, der diese Sonate be-
reits 1930 aus Anlaß des 60. Geburtstages
Komponisten ung unter dessen Leitung in Dresden
spielte, war gestern dem Werk ein. vorzüglicher
Interpret. Gehr ist die Getählswelt Büttners ja noch
zu dessen Lebzeiten offenbar geworden. Und Hendrik
van Kogelenberqs Verdienst war es, diese Gefühls-
welt pianistisch rasch und form vollendet 2u er-
fassen.

Mit Beethovens Streichquartett in Es Dur und
Johannes Brahms' Klavierquintett in f- moll wanrte
man das klassische Zeitalter der Kammermusik.
Beide Meisterwerke erfuhren in der Wiodertqabe
durch Karl Gehr, Erich spindler, Karl Koch,
Christian Kluqg und H Van Kogelenberq eine sinn-
föllige Auslequng. Die straffe Einhbeitlfichkeit im
Spiel und die genaue Rhythmisierung erzeugten eine
qeschlossene Klangfülle. Der Beifall galt den fünt
Künstlern- zu gleichen Anteilen, C. 4.
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10 Pfennig, ſe Küken 15 Pfennige Schlupfgeld,
das ist die Taxe.

Für 27 000 Eier Fassungs vermögen hat solch
eine Lohnbrutanstalt in Halle, die erst jelzt

Die früher
in der Lehr- und Versuchsanstalt Kröllwitz
tätiqe Leiterin des Betriebes hat die so über-
s us wichtigen Schränke bis aus der Stendaler
und Leipziger Gegend beschafft. Solche
Schlupftage mit ein paar hundert munteren
Küken sind Freudentage, und die Empfänger
tragen das kostbare Gut in besonderen Küken-
Kartons nach Hause, in Erwartung, daß dia
qefiederte Jugend der Leqhorns oder Rhode-
länder einmal qute Eileger abgibt. Dr. M.

le Huhn 10 Eler zur Nachzucht
Um die stark gelichteten Geſtüqelbestände

in kürzester Zeit wieder auf ihren normalen
Stand zu bringen, soll jeder Geflüqelhalter an
der Vermehrung der Nachzucht mithelfen und
10 Eier je Henne zu Brutzwecken abliefern.
Diese Ablieferung muß wie das Amt für
Handel und Versorqunq beim Magistrat der
Stadt mitteilt auber der Pflichtlieferungq,
und zwar an folgende anerkannte Brütereien
im Sstadtkreis Halle erſolqen: Lieselotte Fischer,
Steinweg 4; Kurt Jordan, Steinweg 25; Walter
Kästner, Saalestraße 5; LVA., Kröllwitz, Hoher
Weq 7; Hilde Schröder, Trothaer Straße 7 c
Sidonie Barth, Röpziqer Straße 14; Karl Müller,
PfännerhöhHe 2; Irene Taqgeselle, Fraunhofer-
strabe 5.

„Neues Leben“. Die Naturfreunde Gruppe für
Freizeitgestaltunq Heute, Mittwoch. den 27. März,
19 Uhr, Vorfragsabend im Gewerkschaftshaus. Aus-
sprache: Was wissen wir über unsere Vorzeit.
Sonntag, den 31. März, 9.30 Uhr, Führung durch das
Vorzeitmuseum (Karl-Liebknecht-Platz). Nachmittag
Arbeitsdienst im Bootshaus.

Wetterdericht vom 27. Märr
Vorhersage, gültig bie 28. März abends: Meist

geringe Bewölkung, morgens stark dunstig, am Tage
kreftiqe Sonneneinstrahlung, Temperaturen nachts
um 3 SGrad, tags auf 15 bis 17 Grad an-
steigend. Schwache Winde, meist aus östlichen
Richtungen.

NRundfunkprogramm
Proramm-Vorschau für Donnerstag, 28. März:

5.30 Proqramimdurchsage füt die 2. Apriiwoche. 6.00
Nachrichten. 6.20 Kredithilfe für die Neubauern Stadt
und Land reicht sich die Hand. 6.30 Morgenmusik, 1. Teil.
7.00 Gymnastik. 7.10 Mitteldeutsche Nachrichten. 7.25
Morgenmusik, 2. Tel. 8.00 Nachrichten und Programm-
Vorschau, 8.20 Musik am Vormittag es spielt Herbert
Fröhlich. 9.00 Schultunk. 9.30 Buntes Allerlei, 9.45 Nach-
richten füör Länder und Provinzen. 10.00 Programm-Vor-
schau, 10, 15 Musik am Vormittag aus Weimar. 11.00 Nach-
richten. tl.15 Sendepause, 13.00 Nachrichten. 13.15 Tisch-
Kkonzert, 1. Teil. 13.45 Täqliche Zeitunqsschau. 14.00 Tisch-
Kkonvert, 2. Teil, 14.30 Wasserstandsmeldungen. 15(00 Junge
Welt Die Geierkralle; 15.15 Deutsche Kammermusile
der Geqenwart. 15.50 Die Stimme des Kulturbundes. 16.00
Nachrichten. 16. 10 Musik zur Unterhaltung. 16.30 Deut-
scher Erzieher zur Menschlichkeit Paracelsus. 17.00
Wortsendunqg. 17.15 Teekonzert Bruno Sänger mit seſ-
nen Solisten. 13.00 Sie fragen, wir antworten. 18.15 Det-
lef Leit und Fritz Schulz-Reichel sptelen. 13.50 Wortsen-
dunq. 19.00 Juqendfunx. 19.15 Deutsche Volkslieder und
Taänze. 19.40 Tribüne der Demokratie. 20,00 Nachrichten
und Wetterbericht. 20. 15 „Der Freischüta“. 22.00 Kuor7-
nachrichtfen. 22.05 Wortsendunq. 22.25 Tanzmusik
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Auf dem Weg vom Berge
meinen unsere Zwerge:
„Kommt der Bauer erst in Nof,
fehl's dem ganzen Volk an Brot.“

Als an einem Graben
sio gelagert haben,
merken sie nach kurzer Frist,
da er nicht in Ordnung ist.

sie geborgen haben,
seufrten sie so nebenher:
„Aller Anfang fällt doch schwer

Jahrg. 1946 Mittwoch, 27. März Nr. 13

Grete putzte ihre Schuhe nicht
In einer Ecke standen 2wei

Paar Schuhe. Sie Wworen
recht müde, denn den gan-
zen Tag über mußten sie
umherlaufen. Nun War
Abend. Die Füße, die in
jhnen gesteckt hatten, waren
jn warme Pantöffelchen qe-
schlüpft. Die vier Straßen-
schubhe aber standen neben-
einander in ihrer Ecke. Das
eine Paar war geputzt, s0
daß das Leder blank und
schmieqsam war. Das andere
Paar aber war über und über
mit Schlamm bedeckt. Das
Leder bekam keine Luft. Es
würde trocken und hart.
Schließlich s ung es an
einer Seite auf.

„Pfui“ saqgten die blank-
geputzten Schuhe. „Wie seht
ihr denn aus? schämt ihr
euch nicht?“

„Wir haben keine Schuld“,
meinten die Schuhe. „Dns
hat die Grete den ganzen
Tag durch den Schlamm ge-
tragen. Sogar in die Pfützen
hat sie uns gestellt. Und
jetzt am Abend läßt sie uns
naß und schmutzig hier
stehen. Der Schlamm 2zoer-
frißt uns das ganze Leder.“

Das ist schlimm“, antwor-
teten die Blankgeputzten
„da werdet ihr nicht mehr

lange leben. JDie schmutzigen Schuhe
konnten nichts mehr sagen.
Nur eine scmutzige Lehm-
träne kullerte auf den Boden.

Am anderen Morgen ka-
men Grete und Käte, um ihre

und wär

und kest

Grete in

blieb.

Schuhe zu holen Käte hatte
es gut. Sie schlüpfte hinein

mußte erst töchtiq arbeiten.
Der Schlamm war so hart

mit der Bürste allein nicht
zu entfernen war.

ein Messer, Kkratzte an den
Schuhen herum und ritsch

es

Viel zu spät kam sie in
die Schule und mubte mit-
tags eine Stunde länger blei-
ben. Als sie dann nach
Hause kam, sah die Mutter
die verdorbenen Schuhe Sie
wurde böse und trauriq.

Wenn nun die anderen
Kinder draußen spielen, mus
Grete im Hause bleiben.
„Hätte ich nur jeden Abend

fertig. Grete aber

qeworden, daß er

Bilg liet
die Küche, holte

war ein tiefer Schnitt im meine Schuhe geputzt
Leder. De balfen keine denkt sie. Aber nun ist es
Tränen, das Loch war da und zu spät.

Hanneli v. L.

Frau Gans, Frau Gons,
ihr wackelt mit dem Schwanz.
Und reckt fa euern Hals so lang.
Ach, liebe Gans, mir wird ganz bang!
Nun plustert ihr die Federn auf,
sperrt zischend euern Schnabel! auf.
Ihr wollt mich doch nicht beiben,
mein Kleidchen mir zerreibenf!

PDollzs blatt
Wochenzeitung für Kinder in der Provinz Sachsen



wer 3 cent

3. Wiederaufbau-
GebrauchteStellen- Angebote Geschäftsanzeigen

Lotterie
Als Loitos der Kreiskommunal- m

Schreibarbeiten erled, Schrerb-
stube „Schnell Leipz. Str. 25

Ankauf von Süchern. Otio-

werk, Bilder,
Kasse Bitterfeld wird ertahrene
Fachkraft gesucht. Bewerbung. Frauennagr rauft a.

Möbet aller
Betten Kleidungsstücke, Schuhb-

Klaviere,
mesch. auch rep. -bedurtt. usw
Kautt Holland, Zaptenstr. 18.

Art. Wohn- und Geschäftsräume
Ohne vorherige Zustimmung des
Wohnungsamites dart àb. Wonhn- u
Gesch.-Räume nicht verfögt werden

Näh-

Wryca,Aer Provinz Sachsen wit Nachweis über bisherige tHendel-Buchhaudlung, Leipziger Haſſe, Lefpriger Strabe 28. Wohnung, Stube, Küche u. kl.
Ziehung 23./24. April Fatigkeit sind einzureichen b. Straße 84, am beipziger Turm Klavier oder Flügel, gut er Arveitsraum, zur Niederlassg.Lamäratsamt Bitterteld. Blasinstrumente, Gitarren, Vio- halten, zu kKauten qesucht sucht selbstand., Sattlermeister

Gesamtgewinne 425 000 RA. Tochn. Leiter. selbständiger, linen, auch repataturbedürttige, Angebote Z 6874 Volxksblatt. (Schlesier, Vmsiedler) m. Frau.
bar kär eine mittlere Lackfabrik in Kauft laufend O. Klier, Instru- anadier, evtl. Zweisitzer-Pad- W 389 Volksblatt Wittenberg,

Prümiengewinn: Thüringen gesucht. Wöhnung mentenmachermeister, Hans S. delboot mit oder ohne Auten- Markt 16.
vorhanden. 8237 Volksbläatt. Waisenhausring 6. borcdmotor, gesucht. W 4164n obendes Schwoin Hochbautechniker (unbelastet) Bücher, gut erhalten, Kauft Volksplatt.

Prämienscheine mit ab geschlossen. Baugewerk- jederzeit Buehhandlung, Leh- Näbmaschine zu kaufen ges 3.71 r-Stadtrandwon

o n mme a n nung ingut aufbewahren schulbiidung für Baupolizei, -bücherei Süd, Beesener Str. 251 W 4162 Volxsblatt. günstiger Verkehrslage mit
Von 19 Losen lfd. Nrn. ge- Entwurt und Bauleitung sofort Große Wittan, Haus t. Büro- ähmaschine zu kaukf. gesucht 4 t1 9 k. großem Balkon, Bad, Etagenwinnen bestimmt 2 End-Nrn. I gesacht. Bewerb. mit Lebens- maschinen u. Bürobedarf, Leip-] Kunst-Werkstätten Geby, De- Heizung, I. btage. Suche gleich-
Einzetlos 3, Doppellos 6, laut und Zeugnisabschriften an ziger Straße 48 49. Reparaturen itzs ch Sa. wertige Wohnung in Halle

Glucksbriefe Staatshochbauamtsanqerhausen samtl. Büromaschinen werden Sitherne Schaſe (800) gesucht z 8171 Volxsblatt,
Für Transportunternehmen Kurgfristig ausgeführt. W 4203 Volksblatt. i de l WonAn jedem Los ein Prämien- sofort gesucht 1 stlatistiker Ernst Schöler, Buchhandlung Seidenfutter für graue Kostüm- z T. w. h

schein Wer's Glück hat. m. zeichn. Kenntnissen, 4 russ. Leihbücherei, Schmeerstr. 1 jacke u Nähseide, Marder- ocd falle, Eisleben 0 r and. R
der gewinnt das Schwein! Dolmetscher, 1 perfekte steno- Märchen- u, Trachtenpuppen, ltis-Haerpinsel ges. W 4191 Jod sofort die ttypistin, 1 jüngeren Büroboten. wunderschöne, aus EKigentums- Volksblatt. an. 2 3233 Volk-blagt.

Ausführl. Ang. W 176 Volksbl, stoffen upd -resten fertigt an Schreibmaschine auch Reise-),
Led jg, Mann, 23—30 J. mit] Kunst-Werkstätten Geby, De- Plattenspieler mit oder ohne Grundstücke u. Geschätfte
angen, Aeuß. d. Intr. f. Braue- litzschSa. Platien zu Kaufen gesuchtem er e reibetrieb hat find. Stell. b Schreib- u. Rechenmaschinen- e 4155 Volksblatt. t Garten oder ein Stück
r. Stat, in Landbrauerei. Reparaturen Fr. Wohlfarttrt chreihmaschinen- Vervielfälti- alch zum Aufstellen einer

inhader: Kurt Schulze Brauer bevorzugt. Z 8232 Volks- Gr. Urichstr. 53 Ruf 251 02 qer u. Rechenmaschinen kauft kleinen Büro-Baracke zu kauk.
x Ruf blatt Kunstgewerbi. Handarbeiten zu guten Preisen Max Schutz oder pachten gesucht. Z2 3056oue KRufnummer: Zwei junge Leute, welche Lust] Sricken, Hakein, Sicken z Z. Rudolf-Havm- Straße 26 Volksblatt

2 33 80 zur Reise haben, sowie ein Klöpphlin, Handweben tiohl-Vorhangstoff, m, 2 m br. Baufand oder Grundstück zu
alteres Madchen oder allein- saum usw. aus Ihrem Material dringend qes W 4105 Volksbl Kanfen ges. W 4400 Volksb
stehende Frau für Koerussel! auch von auswärts)! Kunst Saäckerei zu pachten gesucht
betrieb sofort zu melden dei Werkstaätt. Gebv, Delitzsch. Sa Verschiedenes ſauschwohbhnung vorhanden.
Karl Allran Schausteller, Schreib- und Rochenmaschi- 4421 Volkoplött.t nen usw. gebraucht, auch Aelt. Herr um Mitbewohnen Friseurgeschäft zu kaufen odPiesteritz Krs Wittenbergr J reparaturbedürftig, zu Kaufen Fühbren qem. Hausbalts qes pachten qesucht. Evtl. GeschCoswiger Straße 175 p J. 2 xun ſt gesucht. Springer Neumann W 3999 Volksblatt Wittenberg Führung od. Teilhab., wo späti e Buromaschinen, Bürobedart, j. Markt 16 Kauf möglich. W 43833 Volksblin allen Ausführungen zum Ehepaar zu vergeben. Taus Büromöbel Halle Saale Sauzeſchnungen f. New-, Um Herrenfriseurgeschäft z. Kaut

1. Mai können wir mit rirka wohn. Stube Kammer u. Kü Zwinqgerstr. 6 Rut 240 98 u. Wiechraufban fertigt schnell- och pacht. qes. W 4372 Volksb
gechewocheniſieder Lietertrist in Zeitz muß gestellt werden und Sämereien von Samen stens an A Jarmer, sSophien- 8austelle oder Gartenland zu

n Par en, Behörden 7 5173 t. Greii Haſie (S). Marktplatz 15 ſtraße 21, kaufen ges W 4380 Volksvien Miedet rer agfer et Die Staat anerk. Kranken- Senreibmaseninen- Senuſte Für die Hersteſung techn. Koloniat dätt. dound Wiederverkäufer liefern. chreibmaschinen Schutz e olonialwarengese oderpfiegeschufe d. Waldkranken- wieder unter Ruf 262 26 zu Bedarfsartikel werden Herstel- ahnl. mit Wohnung zu Kaufen
Fahnenfabrik hauses Düben a. d. Mulcle ſtellt erreichen ter gesucht, die auch den Ver qesucht oder zu tauschen geg

sotort noch Krankenpflege- trieb mit vernehmen wollen Grunckstück mit Landk, Obst- uschülerinnen ein Ausbitdung Verkäntf Verkauf, Ligenzabgabe mögql Gemüseqarten. W 4346 Volksbi2 Jahre. Verqütu kreie Stat erkaule2 Jahre. Vergutung. freie g Einf Drebh-Automatenarbeit. Wohnhaus Eigenheoim, 1 disZwoigsteile Haldens leben 7 re en e r We D.-Mantel, neu (4244), 100, 2. Einfache 2 Fam., i. Halle Umg. pachtet
aschengeices a Dipl.-Aktentasche, neu, 50, 3. Drehber-, Schlosser-vu. Mon od. kauft, auch teflmöbliert,werbung u. Lebenslauf sind zu h taqgearbeit. W 4751 Volksblatt a. Pamil rtl. kleirichten an den Leiter der Taschenuhr, neu, 30, Foto Hange! tret u gr. eva amilie, evtl. eineAuto-Fahrschule i ch g. Hans iewertretern ernint antehenn, e eCrankenaus Di pen a d. Mulde H. -Bohrmasch. (220 V,) 250, hen a Treuendugtze n gr. Wohn. ges W 4388 Volksbi

a C r T chr iso 50 w er r al n. 212 eAusbildung aller Klassen Perfekte Stenotypistin, welche W 1 lein zu verk. Felix Ott, Luckenwaide, Wie- s e 37
LOTHAR TEICHMANN die russische Sprache de- t l Senstraße 20. d15 aus in Hahn 7 tauschen.HAaLLE (S.) herrscht, zum sofortig. Antritt 2 t a 20. W 175Haneis vertreter mit lang jähr W 4399 Volks

rer waltung b Erfahrunq übernimmt Voertretq zKrausenstraße 24/25, II, r. gesucht. Provinzialverwaltun 3-Fam.-Haus mit 70 qm massVers le seriöser Firmen zur gewissen- J arFernruf 231 50 Handel u. Versorgung, Ha Kauf h schuppen in Ueiprig s 3 geg(Saale), Mühlweg 8 auf gqesuche haften Erlediq. Alfred Aurich, Häuer 2 9Mädchen, 15-—-17 Jahre. f. leichte Chemnitz, Schließtach 17 e m m. Garten u rWerkstettarbeiten sofort ges Sücher, sltere, auch ganze Bi Langj.Zuckerraffinerie-Vertr. gleich W 4533. Volksbl.
Stempel-Pfautsch, Rudolt-Brelt- bliotheken, kauft J. Eckard] Fa handelsger. eingetr- m

ro nung c heidt- Straße 93 Mueller, Buchhandlung, Univer- Sitz i. Macöeb. b. Nahrungs- Verpachtungen
schafterin, gleichen Alters eng mittel-Großhandel eines gr. Beu Jahre, auf Ahwaschtisch, Couch, Teppich Zirks besf. eingeführt, übern. Verpachtung der Gemeinde-

Generator- u Bauholsz dem Lande (Famiiienanschlus) Büfett, runden Ausziehtisch, noch Interessenvertretung a. d schenke, Die sofort frei-
5 W 379 Volksblatt Wittenberg Stühle, Polstersessel, Stehlampe Gebiet d. Lebensmittelbeweqg., werdende Gemeindeséhenke m

führen laufend aus Markt 16 auch einzeln, von e ebenso f. Gebrauchsartikel u Le Saal, r e5 paar dringend gesucht. W 40- Industriebecdarf, auch für eiqg Schlachterei, soll im Wege desVereoinigte Malzfabriken n Volksblatt. Rechnung. W 451t8 Volksblatt. schrittlichen Angebotes auf
Goldene Aue AG., Artern auf dem Lande ges 7 3233 Bücher- Ankauf ſederzeit in der Masch.-ngenieur hilft mit Be 6 Jahe vergeben werden. Re-

17 Volksplatt Ulrich-Buchhbandlq. (A. Scholze), rechnungen u. Konstruktions- flektanten wollen sich bis zumFern uf 41 0 S at Gr. Ulric hmstr 3 (qequb. Karstadt) 70 hnungqen dem, welc her S. 1. 4 46 unter Beifüqung eines
Bett mit Autfl. zu kaulen ges. Idee zur praktischen Verbesse- Führungszeugniss, Vermögens-

Mitteilungen W 4163 Volksblatt. rung v. Geräten u. Maschinen nachweises u. Pachtangebotes
Slitzmischer, faul PS, dring nicht selbst ausarbeiten kann schriftlich bei dem Unterzeich-Feuerzeug- Omnibus-Fahr gelegenheit von zu kaufen gesucht. Rud. Hahn, W. 4440 Volkshblatt net. melden, Der Briefumschlavs

räcder
8 u. 10 mm jede Menge
jetzt kurzfristig lieferbar;

auch andere Räderevtl

G. Hühner, Werkzeughbau
Berlin N 4, Brunnenstraße 156

Zeitz nach Halle, Könnern. OHG. Halle S. Geiststraße 34. Wer liefert mir für laufenck: ist mit der Aufschrift
Aschersleben, Quedlinburg, Da.-Gesundheitsschuhe (Gr. 42) Geschenkartikel, kosm. Artikoel, verpachtung kenntlich zu
Halberstadt u, Osterwieck tlarz schwarz od braun, br. Form, flüssiqe Sejfe, Schuhkreme, machen. Pachfbedinqungen
und zurück am Sonntag, dem zu kaufen ges Frau L. Murek schuhfett, Bohnerwachs, Kör- können im hiesigen Gemeinde
t. Marr. Apfahrt Ze Reos- Großkmehlen bei Ortrand in perpuder, Feuerzeuge, Tabak büro ein gesehen brw. gegenh an Sachsen, Haus im Weinverg. pfeifen, Tabakbeutel, Zwärn Finsendung von S, RM. ean-
mark', 430 Uhr. Fahrkarten Eſektr. Waschmaschine, gut Twist, Wäscheknöpte, sämti cqefordest werden.
im Büro der Kraftverkehr Zeitz erh. oder neu sof. zu kaufen Kurrwaren Gef. Angebote an Der Bürcqermeister .Voigtstedt
G. m. b. HI., ZTeitz, Heinrich- qesucht. Gesch.- Stelle d. sD Frau Emma Knoölke, Ernleben, Bäckerei zu verpachten bei

Kteis Haldensleben. Höhne, Bleckdin Kr. WittenbgHeine- Straße 15. Ractk Schmiedeberqg (Dub H ide)

„„Schenk-

n

Pachtgesuche
G

Säckormeister sucht Bäczerei
zu pachten oder s8stellunq in
einem maeaisterlosen betrieb
Reinh. Prewatschke, (19) Gerb-
stect, Manst Sseekreis, Zaben
stedter Strabe

Gärtner, gelernter u. gegrüft.,
sucht Gärtnerei oder Obst-
plantage zu pachten od. Kauf
Z 81839 Volksblatt,

Tiermarkt
Jung. Schäterhund m. 8Stamm-

hbaum gesucht Rolotf, Piesta-
ritz (Eibe), „Krug zum grünen
Kranze“.

Schäferhündin, bis Jahr alt,
reinrassiq, m. Stammbaum, ocd
reinrassiqe Dogqe, zur Zucht
gesucht. Frau Kittlaus, Bach
Liebenwercda, Berliner Straße 2

Welsumer Hahn sot. zu Kaut.
ocd, gegen gleichrassigg Henne
zu tauschen gesucht. Korzlik,
Splau bei Bad Schmiedeberg
(Düb. Heide).

Gesuchte. Anschriften
ing. Hein dienke, wohnhatt

Halle (S.), wird ges von Sieg-
fried Arndt, Kl.-Wittenberq (E.),
Wilhelmstr. 37

Hedwig Ademerzyk
Stannek aus BZBeuthen (O.-S.)
Solqerstr. 16, sucht ihren Mann
Georg Adamecryk, geb. 17. 7. 04
Sohn Rudolf Adamczyk, geb
2. 12. 29, Muttet, Geschwister,
Verwandte Jetrige Anschrift:
Straach, Kr. Wittenberg, Ber-
Kauer Str. 17

Georg Wichary aus Bernstadt
in Schl., Junkerstr. 7, sucht seine
Angehörigen. Befindet sich in
Braunsbedra bei Merseburq,
Pfaännerhöbe 3.

Richard Kaps aus Sterzen-
dorf, Kr. Namslau (Nieckerschles.
sucht seine Frau u. Verwandte
z Z. in Thielenhaide PostSchköna, (19) ä. CGräſenbainichen,
Kreis Bitterfeld.

Grete Eisort, geb. 4. S. 02,
Wally Sstolle, geb. 4. 12. 04, aus
Warnsdorf (Sudetenſanchh Thea
Fichna, geb. 2. 8. 10, aus Reſchen-
berg (Sudetenland). Nachricht er-
bittet Emil Czech, (19) Falken-
berq (Elster), Karlstraße s6.

Anna Demuth aus
232 bei Kratzau, Kreis Reichen-
berq. Nachricht an Hofmann,
Halle. Kollenbeverweq 66.

Marta Nowak geb. Weis-
haupt aus Beuthen (O. S. Schla-
qeterstr. 6, sucht ihren Mann
Felix Nowak, geb. 30. 8. 1[1903,
ihre Mutter, Geschwister, Ver-
wandte. Jefrige Anschrift:
Straach, Kr. Wittenberg, Ber-
kauer Str. 19.

Michel Maria, geb. 8. 94.
aus Schreckenstein II; Michel,
Sieqlinde, qeb. 20. 3. 1921, undWalter Michel, geb. 27. 7. 1928
Zuschriften an Josef Michel in
Weißenfels (Saale), Lutherstr. 9,
3 Treppen, bei Kunze.
Jufie Kubitrek geb. Kondriella

Mutter und 3 Geschw. Irmqard,
Ludwiq u. Exnst, letzter Wohnort
Ocdierfest, Kr. Oppeln O. -Schl.
Nachricht erb. Fr. Eli Kubitzek,
z. 2. Halle ſSaale), Franckesche
Stiftungen, Eingang 6 (bdei Pastor
Worm).

Neundortf

r

ehe ne
Ningtheater, 15.45, 1/.45, 20.00.
Mittwoch letzter Tag Her
spannenade Film Es war einmal
ein Mädchen In deutscher
Sprache Jugendfrei Ab DBon-
ners tag Ferdinand Marian,
Winnie Markus in „„Tonellt“
mit Mady Rahl, Alb. Hehn,
Jos. Sieber,

Ritterhaus Liehtepleoſfe. 16.00,
18.00, 20.00 Uhr „H. nes Tages
Die Geschichte einer großen
biebe mit Magda Schneider,
R. Häubler, Kirsten Heiberg,
Rolf Weih u a, Vorverkauf
10—-12. Jugendl. nicht zugelass,

CT, Gr. Ufrichstrose 51. Ab
heute! „Lenin im Jahre 1918
Ein Filmwerk von atemrauben-
der Spannung und hervor-ragender Darstellung. Ein
Meistekwerk der Regie in
deutscher Sprache Infolge der
außergegwöhnl. Länge dieses
Films tägl. nur 2 Vorstellg.
16.00 und 19.00 Uhr. Für Jgädl,
zuqelassen!

Sehaupurg. 15.30,
„Hallo Janine“
Rökk, Johannes feesters.
Jugendl. verboten. Vorverkeut
ab 10 Uhr durchgehend.

Coapito Taglich 16, 18, 20 Uhr.
Kleine Mädchen, grobe Sor-
gen.“ Ein ustiqer Fim mitHannelore Schroth, G. 'Katt,

Braun, F. Odemar u. a.
Jugendliche nicht rugelassen,
Vorverkauf 10-12 Uhr.

Oi, Steinweg 12. 15.30, 17.30,
19.30: Carola Höhn, H. Speel-
mans in „Forien vom lIch“.Stimmung Humor. Ingendl.
über 14 Jahre zugelassen.

Trotha-Lichespiele, 16, 18 und
20 Uhr „Trouxa““. Jugendlicheo
über 14 Jahre zugelass,. Vor-
verkauf ab 14 Uhr.

To- Bl
Uhr: „Der
vater“, eſa Lustfilm.
nicht zuqgelassen.

CT. Ammendorf, 18 u. 20 Uhr
Irrtum des Herzens mit P.
Hartmann d. nicht zugel.

Burgtheater, 17.45 und 20.00.
Eine Nacht in Venedig. Vor-
verkauft 11--12 Uhr

17 30,

mit
19.30.

Marike

verkaufte Groß-
Jugendl.

Veranstaltungen
ſtädtische Gühnen Heaſie
Thaliatheater, Heute, Mittwoéh,

19 Uhr: Händel- Abend, Mitt-
woch-B-Stammk. kein freier
Kartenverk. Donnerstag den
28. März, 18.30 Uhbr: Eugen
Onegin. Theaterkr Reihe L u,
freier Kartenverkauf.

Steintor Varſete

Ab 16. Mörz täglich
16 Uhr und 19.30 Uhr

lachende Artistik
mit den

Original 2 Scampes
das Tollste vom Tollen

Vorv jew. 7 Tage im voraus

Besuch beim Klaviermännchen
Wupp! klappte Peter das

Notenbuch zu, das vor ihm
auf dem Klavier stand. Die-
ses Ueben war ihm gar zu
langweilig, viel lieber wäre
er mit den Eltern und der
schwester spazierengeqan-
gen. Aber er mußte allein
zu Hause bleiben, weil er
sich noch für die morgige
Klavierstunde vor bereiten
sollte. Zuerst hatte Peter
sich das Klavierspielen s0
schön vorgestellt und gerne
damit angefangen. Aber als
er merkte, daß auch hierbei
„ohne Fleiß kein Preis zu
erringen war, ließ der Eifer
bald nach.

Mit großem Knall warf er
run den Deckel so heftig
über die Tasten, daß das
qanze Klavier wackelte und
brummte. Da bekam Peter
doch einen Schreck. Aber
was war das? Vor ihm
stand plötzlich ein winziges
Männlein mit grauem Bart,
das ihn sehr vorwurfsvoll
anblickte und jetzt los-
polterte: „Was soll denn
das heißen, du Grobian, daß
du mein Klavier so unge-
hörig behandelst?“ Peter
schämte sich sehr, aber er
wagte doch zu fragen: „Dein
Klavier ist das? Wer bist
du denn?“ „Ich vin das
Klaviermännchen“, war die
Antwort, „und ich habe
mich schon oft über dich
geärgert, daß du so Wenig
Lust zum Ueben hast und
dir gar keine Mühe gibst,
etwas fleißiger zu sein!“

„Ach, liebes Klavier-
männchen, wenn meine Fin-
ger doch so ungeschickt
sind und nicht so spielen
wollen, wie die Noten es
wollen verteidigte sich
Peter. „Ja, wenn ich soschöne Musik machen
könnte wie meine große
schwester, dann würde es
mir auch mehr Spaß
machen.

„Aber Peter, deine Schwe-
ster hat doch auch erst
fleißiq üben müssen, ehe sie

Hand hielfen sie ein Musik-
instrument. Da waren Männ-
lein mit grohßen Brumm-
bässen, andere hatten Gei-
qen und Harfen, und ganz
links sah man solche wit
Flöten und kleinen Glocken.

Da qing mit einem Male
eine Bewequng durch den
Raum. Das Licht an den
Wänden leuchtete heller
auf, und die Geisterchen
regten sich auf ihren Bän-

so fein Klavierspielen konn-
te. Doch wenn du mir ver-
sprichst, daß du in Zukunft
mehr Ausdauer haben willst

und vor allem das Klavier
und deine Notenbücher
besser behandelst, so sollst
du ſetzt einmal mit mir
meinen Klaviergeisterchen
einen Besuch abstatten.“

Peter nickte eifrig mit
dem Kopf, und siehe da,
vor ihm öffnete sich im
Klavier ein schmaler Spalt, ken. Hier und dort fingen
gerade so breit, daß er hin- einige an, ihre Instrumente
ter dem Klaviermännchen zu stimmen. Die Seile in

ihren Händen strafften sich,
und nun begann ein wunder-
bares Musizieren, Da brumm-
ten die groben Babßgeigen,
die Harfen und Geigen
sanqen dazu. Die Männiein
auf der rechten Seite blie-
sen auf ihren Flöten und
läufeten mit den Glöckchen.

Allmählich erklanqen die
Töne immer zarter und ge-
dämpfter. Das war ja das
Wieqenlied, das Peſfers

hineinschlüpfen konnte.
Viele Stufen führten hinab
in einen schwach erleuch-
teten Saal. Neuqierig blickte
Peter umher und sah auf
lanqen Bänken. viele kleine
Männlein sitzen. Aber es
War qanz still in dem Raum,
denn die Geisterchen schlie-
fen alle. Jedes hatte in der
einen Hand ein Seil, lälas an
der Decke des Saales be-
festigt war, in der andern
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Liebe Kinder
Von den Einsendungen der vergange-

nen Woche hat uns besonders ein Auf-
satz erfreut, den der Schüler H. Lieb-
mann aus Eilenburg an die Kkinderzei-
tung geschickt hat. Er schreibt: „Schnee-
glöckchen sind da und läuten den Früh-
ling ein. Da beginnt auch die Garten-
arbeit. Die Sonne kommt dieses Jahr
etwas spät, sonst hätte man schon längst mit dieser
Arbeit beginnen können. Ich hatte mein Stück Gar-
ten bereits umgegraben und wollte nun anfangen zu
säen. Aber da war der Winter wieder gekommen. Er
breitete ein weißes Tuch über die Erde und hat mir
so alles verdorben. Die Lust ist mir deshalb aber
nicht vergangen. Ich warte bloß, bis wieder scohönes
Wetter ist und die Sonne scheint. Dann werde ich
die Arbeit im Garten wieder aufnehmen.“ Der kleine
Liebmann hat recht: Man dart sich nicht so rasch
entmutigen lassen. Man darf auch nicht murren,
Wenn mal eine Arbeit umsonst getan scheint. Nur die
Lust nicht verlieren! Das gilt nicht nur für Garten-
arbeit. Immer wieder mit frischfröhlichem Mut be-
ginren! Das wuß euer Wahlspruch fürs ganze
Leben sein. Die Redaktion.

Schwester so schön spielte!
Es hörte sich so süß an, daß
e qanz schläfrig zumute
Würde und am liebsten ein-
qeschlafen wäre. Plötzlich
War alles stil]l und dunkel
um ihn, wo War er denn
eiqentlich?

„Peter!“ hörte er jetzt
seinen Namen rufen, undh
ein helles Licht blendete
ihn. Er rieb sich die Augen
und fand sich in der
Sofaecke sitzen. Vor ihm

an

stand seine große Schwester
unch
steckst
schon,
ausqerückt!
wohl
halten?“

Nun erzählte Peter sein
wunderbares Erlebnis,
zum Schluß
feierlich, daß er von

lachte: „Ach, hier
du, wir dachten

du Wwärst heimlich
Du hast hier

ein Schläfchen ge-

und
versprach er

jetzt
stets fleißig und Wis-

Ursula Schümann.

Er ist's Von Eduard Möricke
Frühling läßt sein blaues Band
Wieder flattern. durch die Lüfte;
Sübe, wohlbekannte Düfte
Streifen ahnungsvoll das Land.

und. weint:
schwächste
samste bin doch ich in der
weiten Welt.
mich rittern, alles muß ich
fürchten.
lein
schon
eine Maus vorbei, so gehe

senhaft Klavier üben Wollte. ich hoch
nichts übrig
mich ersäufen““

kommt,
Schilf auf der Suche nach
einer Stelle, von wo er sich
leicht
kann.

eiligst

Hasenjammer
Sitzt da ein Has im Busch

Das Aller-
und Furcht-

Alles macht

Kommtf ein Vöqg-
gewippt, fahre ich

zusammen, huscht

Es bleibt mir
ich gehe

an den Flus
hoppelt er durchs

Wie er

ins Wasser werfen

Als er so sucht, springt
ein Frosch ins

Wasser.
Veilchen träumen schon,
Wollen balde kommen,
Horch! von fern ein leiser Harfenton!
FrüwWing, ja, du bist's!

Dich hab'

Die Suppe
Die Mittaqgssuppe schmeckt

wir nicht. „lch kann sie
nicht essenl“ sagte die
kleine Gertrud und legte
den Löffel weg.

„Nun wohl,“ sagte die
Mutter, „ich will dir dafür
eine bessere Abendsuppe
kochen“.

Die Mutter ging hierauf in
den Garten und grub Kar-

ich vernommen.

„Eheh!“ denkt der Hase
ich lasse mir voch Zeit

mit dem Ertränken! Es gibt
noch Tiere, die sogar vor
mir Furcht haben

Bilder-Rätsel

toffeln heraus. Gertrud
mußte die Kartoffeln auf-
lesen und in Säcken sam-
meln. Nachdem beide nach
Hause gekommen Wären,
brachte die Mutter die
Abendsuppe. Gertrud koszete
sie und sacfte: „Das ist frei-
lich eine andre Suppe, die
schmeckt besser“. Sie aß
das qanze Schüsselchen aus.

Die Mutter aber lächelte
und sprach: Es ist die
qleiche Suppe, die du heute
mittag sehen ließest. Jetzt
schmeckt sie dir aber besser,
weil du den qanzen Nach-
mittag fleißig gearbeitet
hastHorst Wiedig, 11 Jahre.

2

Silbenrätsel!

ba Ca el eu gen gen glei gung ha
i na ne ne noe nu ra re ris ese si te ti.

Aus den obenstehenden Silben sind Wörter zu bilden,
deren erste und dritte Buchstaben, von oben nach unten
geiesen, einen bekannten Spruch ergeben.

1. Alarmsignal, 2 griechische Götterbotin, 3. Eingebo-

51

renenboot, 4. männliche Gestalt aus der Nibelungensage,
5. Teilzahlung, e. weſblicher Vordame,
8. männlicher Vorname, 9. Zwangq,

7. Schienenstrang,

Ammendorf. 18 u. 209

10. Südfrucht, (6 oe)
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